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Zentralorgan der Sozialdemokratifdien Partei Deutfchlands

LntHäöigungslose Enteignung !
Sozialdemokratischer Antrag im Rechtsausschutz .

t

Der Rechtsausschuß des Reichstags trat heute in die General .
debatts über den neuen Kompromißantrag der Regierung ? -
Parteien zur Frage der Fürstenabfindung ein . Als erster
Redner sprach der Fürstenanwalt Abg . Dr . Everling ( Dnat . s .
Cr nannte das abgeänderte Kompromiß ein „ Kompromiß
zwischen Recht und Raub " und deshalb einen Widerspruch
in sich . Wenn einmal ein Sondergericht gebildet und der Reichs -
gcrichtspräsident ihm vorangesetzt werde , so sei ein Senat des

Reichsgerichts das Nächstliegende . Everling ging besonders auf die

Richtlinien ein , die jetzt in zehn Paragraphen zerlegt erschienen .
Rei Berteilling der . Streitmasse " sei das Maß des zur Verteilung
Berblcibendcn jetzt lediglich von den Wünschen der Landesver -
treter abhängig . Die Fürsten , die ihre Schlösser und Parks dem

Publikum offengehalten hätten , würden jetzt mit entschädigungsloser
Enteignung bestraft . Aber auch das reine Privatvennögen sei in

gleichem Maße der Begehrlichkeit preisgegeben . Denn die Bestim -

inung des § 7, wonach aus zwcifelsfreiem fürstlichen Privatver -

vermögen den Ländern Schlösser , Sammlungen , Parks usw . ge -
gcbenenfalls ohne Entschädigung zuzuweisen seien , sei als

zwingendes Recht gedacht . Man habe sich hier unter der

„ Peitsche des Volksbegehrens " auf das Niveau des

Volksbegehrens , aus glatte Enteignung treiben lassen .
Von der sozialdemokratischen Fraktion ist ein An -

tragaufentschädigungsloseEnteignung eingegangen ,
zu deisen Begründung Genosse Vosenseld ausführte :

Die heutige Generaldebatte steht unter dem Zeichen des glänzen -
den Resultats des Bolksbegehrcns . Weit mehr als das Doppelte ,
vielleicht sogar das Dreifach « der notwendigen
Stimmenzahl ist aufgebracht worden . Und das , obwohl nur

zwei Parteien zum Volksbegehren ausforderten . 3n allen bürger -

lichra Parteien ist die offizielle Parteiparole der Richtbeteiligung
nicht beachtet worden . In allen sozialen Schichten des Volkes fand
das Voltsbegehren Zustimmung . Zwanzig Großstädte genügten ,
r » n die erforderlichen vier Millionen auszubringen . In vielen
Städten hat weit mehr als die Hälfte der Wahlberech -
t i g t e n sich eingetrogen . In vielen Bezirken Thüringens , wo Ar -

beiterdörfer vorherrschen , z. B. im Kreise Sonneberg , sind 70 bis
7 ? Proz . aller Wahlberechtigten für die Enteignung eingetreten .

Das Volk hak mindestens schon ein Urteil gesprochen .

Ein riesiger Erfolg der republikanischen Volksbewegung zum Schutz
der Republik . Wir stehen also jetzt bei den Beratungen unter einem

günstigen Zeichen . Der Erfolg ist um so größer , als die B e h ö r d e n

sabotierten , Arbeitgeber und Rechtsparteien zu terrori -

f i e r e n suchten . Selbst Bischöfe haben eingegriffen und die Be -

tciligung am Volksbegehren als schwere Bersllndigung gegen das
siebente Gebot bezeichnet . Es sind aber auch Geistliche aufgetreten ,
die gesagt haben : „ Wer zwei Röcke hat , gebe dem , der keinen hat . "
Viele V e r d ä ch t i g u n g e n - derjenigen , die für die Enteignung
eintraten , sind schamhaft anonym erschienen . Die Deutsche
V o l k s p a r t e i hat unter ihrem Namen in Chemnitz ein

Flugblatt herausgegeben , das an Unanständigkeit nicht mehr
überboten werden kann . Es heißt darin :

„ Solange die Sozialdemokraten ' und Kommunisten das durch
Betrug und Schiebung erworbene Kapital sozialdemokratischer
Parteigrößcn , Parteibonzen und Revolutionsschieber ( Bannat ,
Kutisker , Scheidemann , Leinert usw . ) nicht dem Bolksvermöaen
wieder zugeführt haben , haben sie kein Recht , gegen den anacv -
lichen Bolksraub die Parteileidenfchaften zu entfachen . " ( Zuruf :
Pfui ! ) . �

'

Decken die Herren von der Volkspartei dies Geschreibsel ? ( Zuruf
von der Volkspartei : Rein ! ) Es heißt dort weiter : „ Dieser Raubzug
soll nur die kommunistischen und sozialdemokratischen Parteikassen
füllen . " ( Heiterkeit . )

Unsere Parteikasiierer würden Ihnen das Gegenteil sagen .

Die Massen wollen die Enteignung , auch die Mitglieder der

bürgerlichen Parteien , bis in die kreise der Rechten hinein . Sie

fordern gleiches Recht für alle .

Sie sind schon enteignet . Worum sollen gerade die Fürsten ein

besseres Los haben ? Es handelt sich weniger um eine Rechtsfrage
als um eine politische Frage . Eine politische Frage aber muß
der Gesetzgeber und nicht ein Gericht entscheiden . Zu den

Gerichten kann das Volk kein Vertrauen haben . Die meisten Richter
sind Monarchisten . Der Preußische Richlerverein hat jetzt sogar
die Zugehörigkeit zum Republikanischen Richtcrbund für unvereinbar
erklärt mit der Zugehörigkeit zum Preußischen Richtervereln . Das

zeigt die antirepublikanische Gesinnung der preußischen Richter . Ein

republikanischer Richter wird verfolgt und drangsaliert , wie z. B.

Landgerichtspräsident Spatz - Gotha , dem man sogar nachspionierte ,
wie er einen republikanischen Mittelbcamten behandele , ob er ihm
erlaubt habe , Platz zu nehmen oder ihm gestattet habe , zu rauchen !
Schon wegen des Mißtrauens , das wegen der republilfeind -
lichen Stellung der meisten Richter vorhanden sei , dürfe man die

Fürstenauseinandersetzung nicht einem Gericht überlassen . Das

Gesetz muß aussprechen : Fürstenvermögen ist Staatseigentum . Wir

treten für die entschädigungslose Enteignung ein .

Genosse R o s e n f e l d begründete dann im einzelnen eine große

Anzahl von Abänderungsanträgen zu dem Kompromiß
der bürgerlichen Mittelpartelen , wobei er besonderen Wert darauf

legte , daß das Staatseigentum festgestellt werden muß , daß
die Auswertungsfrage gegenüber den Fürsten nicht anders geregelt
werde , als gegenüber anderen Staatsbürgern , und daß die Ent -

scheidungen des Sondergerichts ohne Rücksicht auf frühere Urteile

ergehen müßten . Unser Redner schloß mit der Erklärung : wir

bleiben bei der Forderung der entschödigungslosen Euleignung der

Fürsten , wir werden aber weiter wie bisher an der Verbesserung
der Kompromißvorschläge mitarbeiten . Das Ergebnis der Abstim -

mung über unser « Anträge wird unsere endgültige Stellung -

nähme beeinflussen . Nach dem glänzenden Ergebnis des Volks -

begehrens kommt die Enteignung der Fürsten . Sie kommt durch
die Mehrheit des Reichstages , wenn Sie es wollen . Sie kommt

gegen die Mehrheit des Reichstags , wenn Sie nicht
wollen ! In letzter Stunde bitte ich Sie . den Forderungen der

großen Massen des deutschen Volkes Rechnung zu tragen und aus -

zusprechen , wa » sicher die Mehrheit will : entschädigungslos « Ent -

eignung !

Montag Reichstagsöebatte über Genf .
Ein bayerischer Zwischenfall .

Am Montag beginnt nach Beschluß des Aeltestenrats ohne

vorherige Debatte im Auswärtigen Ausschuß die Beratung des

Haushalts des Auswärtigen Amts und mit ihr die D e b a t t e
über Genf . Die Regierung wird dabei . mit der heftigsten
Opposition der Deutschnationalen . Bölkischen und Kommu -

nisten zu rechnen haben . Inwieweit ihr die Parteien der
Mitte für die Unterstützung ihrer Politik und die Ablehnung
nationalistisch - kommunistischer Mißtrauensanträge zur Verfü -
gung stehen werden , muß sich erst zeigen . Zwar dürfte es

Herrn Stresemann gelingen , die Deutsche Bolls -

partei in seiner Gefolgschaft zu halten , aber etwas anders

steht es vielleicht mit der Wirtschaftspartei und besonders mit

der Bayerischen Voltsporte i .
Jedenfalls verdient ein Artikel des offiziösen Organs der

bayerischen Regierung , der „ Ba yerischen Staats -

z e i t u n g", besondere Beachtung , nicht bloß weil er für die

Haltung der Bayerischen Volksparlei symptomatisch sein
könnte , sondern auch , weil durch ihn eine vollkommene V e r -

schiebung der staatsrechtlichen Zuständig -
leiten im Sinne des Partikularismus versucht
wird . Die entscheidenden Stellen lauten : �

Die schmachvollen Vorgänge in den letzten Wochen und vorher
haben allen denen Recht gegeben , die , wie der Leiter des bayerischen
ölaalswejens , als weiter schauende Politiker und ernster wägende
Patrioten bis zuletzt eindringlich vor dem Eintritt in den Völker -
bund gewarnt haben . . . . Aus die vundesgenosfenschast Bayerns
würden Reichskanzler und Reichsaußenminister bei ihrer Völker -
bundpolitik jedenfalls nur dann rechnen können , wenn es sich dabei

um eine würdige , zielbewußte , und dem Gedanken der deutschen
Befreiung hingegebenen Politik handelte . . . So mancher führende
Staatsmann wird seine frivole Eigenbrötelei mit seinem Rücktritt

bezahlen müssen und die Politik von Locarno steht vor dem Zu -

sammenbruch trotz des Veschwick »<igungskommuntgu4 , der Locarno .

mächte , zu dem unbegreiflicherweise die deutschen

D- legierten die Initiative ergriiien haben� Das iit iimen als Schuld

ui>zulre . 0t . a. da s-c alle lltjachc gchabr hatten , g. wüier . Hait und

streng die Frage zu prüfen , ob da » Vertrauen und die Offenheit .

M der die Reichrngierung seit längerem all « polstischen Frage »

behandelt , — der Reichsmlaister des Aeußeren sieht sogar in dem

verdacht , den Lockungen unserer ehemaligen Feinde trotz der dring -
lichslen Abmahnungen , so namentlich der bayerischen Regierung , ein

nur zn williges Ohr zu leihen — nicht fehl gehen konnten , ollen

Mächten gegenüber , die in absichtlicher Verkennung wahrer Völker -

bundpolitik und in brutaler Negierung von Gleichberechtigung und

Vertrauen hinter ihrem Rücken Komplotte schmieden und auszu -
führen suchen .

Die Veröffentlichung dieses Artikels , der vom Stand -

punkt einer Länderregierung aus die Außenpolitik der Reichs -
regierung in selbstgesällig - ausgeblasenerManier herunterreißt .
ist ein geradezu beispielloser Vorgang . Man geht
kaum fehl , wenn man in ihm einen Racheakt erblickt dafür ,
daß Stresemann aus Anlaß der Mussolini - Debatte die

selbständige Einmischung des bayerischen Ministerpräsidenten
Held in die deutsche Außenpolitik zurückgewiesen hatte .

Der Sache Deutschlands wird durch ein solches Treiben

der allerschlechteste Dienst erwiesen . Denn die Stellung Deutsch -
lands in der Weh wird wahrhaftig nicht dadurch gehoben ,
daß draußen der Eindruck einer unerträglichen Des »

organisation geschaffen wird . Für die reichsschädigende
und reichzerstörende Wirkung der nationalistischen Phrase
liefert der Artikel der „ Bayerischen Staatszeitung " geradezu
ein Musterbeispiel .

Inzwischen hat die Reichsregierung bei der bayerischen
Vertretung in Berlin angefragt , welche Bewandtnis es mit

dem Artikel der „ Slaatszeitung " habe . Darauf ist , wie WTB .

meldet , die Mitteilung ergangen , daß die bayerische Regierung
diesem Artikel vollkommen fernstehe .

Ein Gegenstück zum Stölzel - Prozeß wäre beinahe dieser Tage
vor den Braunsäiwelgern Richtern zum Austraa oekommen . Der
Oberstaatsanwalt du Rai . früher Direktor der Landes -
strafanstalt in Wolfenbüttel , hat gegen den „ BolkSfreund ' - Redakieur
Genossen Thielemann Strafantrag wegen Beleidigung gestellt , weil
er dem früheren Anstaltsleiter vorgeworfen hatte , er habe private
Käufe aus An st altsbe ständen vorgenommen . Ter Brozeß
höt - » wabrfcheinl ' ch VeroleichSmöglichkeitsn ZUM Stöi ' cl - Prszeß
gegeben . Jedoch ist die Verhandlung wieder auf unbestimmte
ft « tt vertagt worden , obgleich da » verfahr «» bereit »
t ' /e Jahr « schwebt .

Unternehmerweisheit .
Eine Denkschrift gegen die Arbeitslosenversicherung .

Die Vereinigung der deutschen Arbeitgebewerbände hat
eine Denkschrift „ Stellungnahme zu den Grundfragen der

Arbeitslosenversicherung " verfaßt . Die Denkschrift ist bisher
nicht veröffentlicht worden . Es ist nicht anzunehmen , daß es
aus nachträglicher Scham geschah . Anscheinend ist diese
Denkschrift für den internen Gebrauch der Unter -

nehmervertreter für die bevorstehenden Beratungen des

Gesetzentwurfes über eine Arbeitslosen -
Versicherung im Reichswirtschaftsrat bestimmt . Reben

allgemeinen Erörterungen über die Notwendigkeit und Zweck -
Mäßigkeit einer Arbeitslosenversicherung enthält die Denk¬

schrift auch genau formulierte Abänderungsanträge zu dem

vorliegenden Gesetzentwurf .
In dem allgemeinen Teil dieser Denkschrift koinmt die

Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände zu dem Er -

gebnis , daß es bei der Lage der Wirtschaft und des Arbests -
Marktes im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zu verantworten
ist . ein neues Versicherungssystem in Gestalt einer Arbeits -

losenversicherung zu schaffen , dessen finanzielle und oraanisato -
rische Auswirkungen in einer Zeit der Wirtschafts - und

Arbeitsmarktkrisis nicht übersehen werden können . Begründet
wird diese Stellungnahme damit , daß die mit der Einführung
einer Arbeitslosenversicherung verbundene finanzielle Mehr -
belastung von der Wirtschaft nicht getragen werden könne .

Deshalb müsse auch daran festgehalten werden , daß neben
anderen Voraussetzungen der Anspruch auf Erwerbs -

losenunterstützung von dem Vorliegen einer b e -

dürftigen Lage des Erwerbslosen abhängig zu machen ist.
Zur Bekräftigung dieser These von der Unmöglichkeit
eines Rechtsanspruchs auf Arbeitslosenunterstützung
durch die künftige Arbeitslosenversicherung und als Beweis
einer dadurch eintretenden starken finangiellen Mehrbelastung
behauptet die Denkschrift der Unternehmer wörtlich :

„ Ein nicht unerheblicher Prozentsatz von Erwerbslosen , der in
den Städten auf 20 bis 30 Proz . , in ländlichen Bezirken
dagegen weit höher , nämlich mindestens bis zu 50 Proz . , zu
schätzen ist , erhält nach den heutigen Borschriften über die Erwerbs -

loseiifürsorge unter dem Einfluß der Bedürftigkeit s -

Prüfung keine Erwerbslosenunter st ützung . "

Eine solche Begrenzung des Personenkreises der Unter -

stützungsberechtigten hält die Denkschrift der Unternehmer
nach wie vor für geboten : sie kommt deshalb auch für eine

künftige Arbeitslosenversicherung zu dem erstaunlichen Er -

gebnis , daß nur die durch die Arbeitslosigkeit eines

Arbeitnehmers hervorgerufene Not zu versichern ist .
Ans dem so konstruierten Versicherungsrisiko ergibt sich nach
der Logik der Unternehmer , daß den Versicherungsträgern in
allen Fällen bei der Gewährung des Unterstützungsanspruches
zur Pflicht gemacht werden muß , festzustellen , ob dieses ver -

sicherte Risiko , nämlich die durch Arbeitslosigkeit
ent standen « Not eines Arbeitnehmers vorliegt . Man

muß sagen , daß die Sozialfeindlichkeit der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände wunderliche Blüten zeitigt .
Die Arbeitslosigkeit ist nach dieser Weisheit der

Unternehmer noch kein Notfall , nur wenn der Arbeits -

lose in besondere Not gerät , ist der Unterstützungsanspruch
gegeben . Es wäre müßig , die Vereinigung der demschen
Arbeitgeberverbände zu fragen , was sie von der deutschen
Reichsversassung hält . In dieser wird es geradezu als Pflicht
des Gesetzgebers proklamiert , in den zu schaffenden besonderen
Reichsgesetzen dafür zu sorgen , daß jedem Deutschen die Mög -
lichkeit gegeben werden soll , durch wirtschaftliche Arbeit seinen
Unterhalt zu erwerben . Soweit angemessene Arbeitsgelegen »
heit nicht nachgewiesen werden kann , ist für den notwendigen
Unterhalt der Arbeitslosen zu sorgen . Es kann also keinem

Zweifel unterliegen , daß die Forderungen der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände im Widerspruch zur
deutschen Reichsverfassung stehen .

Die geplante Arbeitslosenversicherung ist nach Auffassung
der Unternehmer aber auch deshalb abzulehnen , weil bereits
der heutige Sozialetat zu hoch ist und eine weitere Erhöhung
der Soziallasten durch Inkraftsetzung eines Arbeitslosenver -
sicherungsgesetzes nicht vertreten werden kann .

Es ist erstaunlich , welche Tiefe des geistigen Niveaus die

deutschen Unternehmer im Kampfe für Ihre foziolreaktionären
Forderungen erreicht haben . Die Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände besitzt den Mut , die Denkschrift des

Reichsarbeitsministers über die Sozialversicherung 1924/25
als Beweis für die Richtigkeit ihres Standpunktes anzu -
führen . Schamhaft wird verschwiegen , daß in der „ Berliner
Börsenzeitung " vom 21 . Oktober 1924 der Generaldirektor
Dr . Piatscheck die Belastung der Wirtschaft durch die Sozial -
Versicherung für das Jahr 1924 in Höhe von 4,3 Milliarden
Mark errechnete . Systematisch wurde die Oeffentlichkeit von

Unternehmerseite mit solchen falschen Zahlen irregeführt .
Was stellte demgegenüber die Denkschrift des Reichsarbeits -
Ministers einwandfrei fest ? Die tatsächlichen Ausgaben
beliefen sich im Jahre 1924 nur auf rund 1 649 Millionen
Mark . Man kann daran die Skrupellosigkeit der Unter -

nehmerorganisation ermessen . Angesichts solcher Methoden
bleibt es höchstens erstaunlich , daß in diesem Zusammenhange
nicht auch wieder die falschen Zahlen der Unternehmer über
d - n Rückgang he ? BoUsemkonim - n ? ms Feld geführt worden

smd . Die Dentjchrift der Vereinigung der deutschen Arbeit -

geberverbände über . Lie Arbeit - zeirfroge " schätzte das Volks »
elnkommen 1024 bekanntlich auf bestenfalls 30 Milliarde »



Mark , um damit die Unmöglichkeit der Einführung des Acht »
ftundentages zu beweisen . Warum sollten die Unternehmer

nicht mit diesem Argument auch die Unmöglichkeit der Ein -

führung einer Arbeitslosenversicherung „ beweisen " ?
Es verlohnt sich nicht , auf die Denkschrift der Unter -

nehmer im einzelnen einzugehen . Sie ist ein reaktionäres

Machwerk übelster Art . Der Arbeitslose soll nach Auffaffung
der Unternehmer keinen Rechtsanspruch auf Unterstützung
haben , peinlich genmi soll seine Bedürftigkeit nochgeprüft wer -

den . Wie das in Zeiten großer Arbeitslosigkeit überhaupt
durchführbar ist, wird jedem Berwalwngsproktiker unverständ -
lich sein . Mit Recht wird deshalb immer wieder von Kennern

der Verhältnisse gesagt , daß die Prüfung der Bedürftigkeit
mehr an Verwaltungsauswand verschlingt , was vielleicht an

Arbeitslofenunterstüchmg zu zahlen ist. Es ist deshalb auch
gar nicht wahr , daß hier erhebliche Einsparungen gemocht
werden können . Wenn d- ennoch die Unternehmer die Beibe¬

haltung der Bedürftigkeitsprüfung verlangen , so deshalb , weil

durch einen solchen Druck auf die Arbeitslosen das Lohn - und

Gehaltsniveau niedrig gehalten werden soll . Aus dem gleichen
Grunde soll auch nach Ansicht der Bereinigung der deutschen
Aroeitgeoervcrbände ein berechtigter Grund zur A b -

l e h n u n g angebotener Arbeit nur vorliegen , wenn die Arbeit

dem Arbeitslosen nach seinem körperlichen Zu st and

nicht zugemutet worden kann . Ob es angemessene
Arbeitsgelegenheit zu tariflichen Arbeitsbedingungen ist , wie

es die Artikel 163 und 16- 5 der Reichsnerfassung bestimmen .
kümmert de Unternehmer nicht . Die Unternehmerdenkschrist
tritt selbstverständlich für niedrige Arbeitslosenunterftützung
ein : sie schlägt vor , für Ledige in Klaste I 3 M. , in Klosse II
4,50 M. . in Klasse III 7,50 M. , in Klasse 15 ' 10,50 M. pro

Woche: die Verheirateten sollen erhalten in Klasse I 4 M. , in

Klasie II 6 M. , in Klasse III 10 M. und in Klasse FV' 14 M.

pro Woche . Unter Berufung aus das englische System wird die

Verstärkung des Einflusses der Staatsverwaltung gefordert , da -
mit in allen Fällen die aiisreichenden Sicherheiten für eine

straffe und gesetzmäßig « Durchführung der Versicherung ge -
geben sind . Daß die englische Zioilverwaltunz mit der deut -

schon mcht zu vergleichen ist, braucht die Bereinigung der

deutschen Arbcitgeberverbände nicht zu wissen . Wer jedoch
verstehen will , weshalb die englischen Arbeiter mit dieser Re -

gcliing einverstanden sind , der braucht nur den Artikel von
charold Laski in Band II 1925 der Zeitschrift „ Die Gesellschaft "
über : „ Die englische Verfassung und die Zukunft der Arbeiter -

Parteien " nachlesen . Er sagt darin an einer Stelle :

„ Meine eigenen Befürchtungen gehen vielmehr dahin , daß der

Zivildienst sich sozialistischer erweisen wird wie seine Leiter , und daß
das SlrUctfcrfadincü seine Avricliläge radikaler finden wird , als es sie
in den ersten Jahreil feiner Amtsführung durchzuführen gewillt ist . "

In Deutschland liegen die Ding - umgekehrt . Deshalb ist
die Selbstverwaltung in der Arbeitslosenversicherung fiir uns
von der entscheidendsten Bedeutung .

Die Denkschrift der Unternehmer beleuchtet blitzartig die
immer wieder austretenden Schwierigkeiten bei der Berab »

schiedung der Arbeitslosenversicherung . Es muß mit aller Ent -
schiedenheit gefordert werden , daß die Reichsregierung endlich
die Begründung zum amllichen Entwurf herausbringt und der

Reichstag sich auf seine Pflicht besinnt . Bis zur Verabschiedung
der Arbeitslosenversicherung sollten jedoch jene Lorschläge , wie
sie der Antrag der sozialdemokratischen Reichstagsftartion vom
10 . Januar 1025 vorsieht , verwirklicht werden .

Volksbegehren in Ostpreußen .
Tie Beteiligung der Landbezirke .

Königsberg . 10. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Zählung
der Eintragungen in Ostpreußen ergab bisher für Sladt Königsberg
SO 410 ( 27 Proz . der Wahlberechtigten ) , Stadttreis Znfierburg
5gZ6 ( 25,9 Proz . der Wahlberechtigten ) , für 14 ländliche Bezirke
( von 39 ) 89 90S Eintragungen , zusammen bisher 1Z7 252 .

Das Volksbegehren am ttieüerrhein .
Tie ersten vollständigen Wahlkreisresultate ausdcmReich

Dos Ergebnis des Einlragnagsverfahrens in Düsseldors - Osi und

weft beträgt :
Düsieldorf - Ofi

Stellt man die Zahl der Eintragungen für das Volksbegehren
in Vergleich mit den für Sozialdemokraten , A o m m u -

n i st e n und Unabhängige bei der Reichstagswahl vom 7. De -

zember 1924 abgegebenen Stimmen , so ergibt sich das folgende Bild :

Stimmen am 7. Dez. Praz . d. WahNer . Eintragung . Proz . t>. Wahlber .
Ost . . . Z70 321 27 . 6 531871 39 . 5

West . . 299 409 lg . 9 259 938 24,7

Es ist also «in großer Einbruch in die Wählerschaft der bürger -
lichen Parteien erfolgt .

das Ergebnis von föln .

In der heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " wird als

Endzahl der Eintragungen tn Köln in der Städtetabrlle 191999

genannt . In Wirklichkeit haben sich 1 S 6 4 9 9 in Köln eingezeichnet .
Bei der letzten Relchswgswahl hatten Kommunisten und Sozial -
demokraten zusammen 88 999 Stimmen . In Köln haben sich also
31,1 proz . der Wahlberechtigten eingetragen , während bei der Reichs -
tagswahl Sozialdemokraten und Kommunisten nur 17,5 proz . der

Wahlberechtigten aufbrachten .

tzugenberg - preste unö Volksbegehren .
Bollständig konsterniert .

Die Hugenberg - Presie ist gegenüber dem glänzenden Er¬

gebnis des Volksbegehrens sas ' ungslos . Zunächst sucht « sie
das Ergebnis totzuschweigen . Dann verfiel sie auf die Aus -

rede , daß es sich nur um eine Musterung der sozialdemotrati -
schen und kommunistischen Wähler handle . Ein Blilt auf die

Zahlen in Berlin zeigt die Dummheit dieser Notlüge .
Bei der Reichstagswahl vom 7. Dezember 1924 wurden für

Sozialdenwkraten und Kommunisten abgegeben 1972999 Stim »

inen . Es zeichneten sich ein 1584982 Wahlberechtigt « ,

also nind 5l2 009 mehr , als beide Parteien Wähler musterten . Zieht
man davon noch die Stimmen der Demokraten und de » Z e n -

trums ab , so bleiben immer noch 157009 Einzeichnüngen übrig .

Mehr als 150 999 Anhänger de ? Kelbl ? n hoben sich in Berlin ein »

gezeichnet , darunter sicher ein großer Teil Leser der chugenbcrg - Pr - sse .

Angesicht ? dieser Zahlen erfindet die Hugcnberg - Presss
einen neuen Dreh . Der „ T o g " schreibt :

„ Zieht man die bürgerlichen Stimmen ob , die

z. T. wohl auch in der Absicht abgegeben worden sind , aus eins

radikale Gestaltung der Fürstenabfindung durch den Reichstag ein -

zuwirken , so wird man armehnicn dürfen , dcß etwa7bis8M > i -

l i o n e n Marxisten dem Ruf zum Volksbegehren gefolgt sind ,
dos heißt läng st nicht alle die Millionen koinmunisti -

schen und sozialistischen Wähler . Da auch keineswegs

damit zu rechnen ist , für den Volksentscheid mehr herauszuholen , so

ist die ganze Aktion als gcscheitert anzusehen . "

Also weil viele Angehörige bürgerlicher Parteien für das

Volksbegehren eingetreten sind , ist die Aktion gescheitert . Eine

seine Logik : je größer der Erfolg , um so kleiner der Erfolg l

Auf so dumme Ausreden kann man nur verfallen , wenn man ,

vollständig zu Boden geschmettert , alle Fassung verloren hat .

Ein umstrittenes Ministerium .
Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Das Reichsmmisterium für Ernährung und Landwirtschaft ge «
hört zu den umstrittensten aller Ministerien . Der tiefe Riß , der

durch die deutsch « Wirtschast geht und sich in dem schroffen Gegen -

satz der industriellen ÄMeressen zu den „ Belangen " der Landwirt -

schaft äußert , zeigt sich auch in der Verschiedenartigkeit der Be -

urtellung , ob die Aufrechterhaltung des Ministerium » notwendig ist
oder nicht . Während die Kreise der verarbeitenden In -

dustrie , die hauptsächlich in der Deutschen Voltspartei ihren Sitz

haben , die Auffassung verfechten , daß die deutsche Wirtschastspol - tik

völlig einheitlich sein müsse und daher nur e i n Wirtschastsininisie -
rium nötig sei , stehen die Vertreter der Landwirtschost .
die sich vorzugsweise auf die Deutschnational « Volkspartei stützen ,

auf dem Standpunkt , daß die Landwirtschaft wegen ihrer über -

ragenden Wichtigkeit für die Volksernährung und die Gestaltung des

Binnenmarktes von einem besonderen Ministerium be -

treut werden müsse . Der Streit geht seit Jahren , ohne daß er bis -

her ausgetragen wurde . Angesichts der gegenwärtigen Krisis in der

Landwirtschaft ist e» unwahrscheinlich , daß das Plenum des

Reichstag » in di efem Ja h r « ein « Entscheidung treffen wird .

Der Haushalt de » Ministeriums ist , im Gegensatz zu der Bs -

deutung des Ministeriums , nach seinem Umfang , nach der Zahl der

beschäftigten Beamten und Angestellten sowie der Summ « seiner

Ausgaben einer der t le i n st e n de « ganzen Reichs -

Haushalt » . Er umfaßt außer dem Ministerium selbst nur » och
die dem Minlstersum nachgeordnete „ Biologische Reichsanstalt für

Land - und Fostwirtschaft " in Dahlem . Die Ausgaben belaufen sich
alles in allem auf rund 35 Millionen Mark . Hiervon entfallen auf
den Personaletot 1. 9 Millionen , auf sächliche Verwaltungsausgaben
271 999 Mark , auf sonstige Ausgaben für allgemeine und besondere

Sachzwecke 5,8 Millionen , auf einmalige Ausgaben 27 . 2 Millionen .

In diesen Ziffern sind die Gesamtauegaben der Biologischen Reichs -

anstatt mit 776 999 Mark enthalten . Di « für allgemeine und be »

sonder « Sachzwecke angeforderten SV Millionen werden nahezu rest -
lo « beansprucht zur Unterstützung wisienschaftllcher , technischer und

ähnlicher Bestrebungen auf dem Gebiete der Landwirtschost , zur

Förderung der bäuerlichen Wirtschoftsberatung . zur Herausgab « von

Berichten über landwirtschaftlich « Fragen von allgemeiner Bedeutung
und zur Förderung der Binnen - und Seefischerei . Von den ein -

maNgen Ausgaben von 27L entfallen rund 29 . 5 MMonen auf

Maßnahmen zur Behebung der Not de » Winzer -

stände » . An planmäßigen Beamten beschäftigt da » Ministerium

selbst 199 , die Biologische Reichsanstolt 49, an außerplanmäßigen
da » Ministerium S. die Reichsanstolt 17, an Angestellten das Mi »

nisterium 33 , die Reichsanstolt 39 .

Bieder mit INussolini ! In Chieti . dem Städtchen de » Matteotti -

Prozesse «, sind nacht » Plakat « angeklebt worden mit dem Text :
„ Nieder mit Mussolini , dem Mörder ! " Daraufhin hat di « Polizei
die Sicherheitsmaßnahmen verstärkt .

Die Aufgaben öer Kammertanzbühne .
Bon Rudolf von Laban .

Der geniale Schöpfer de » modernen Tanze », der am 26. » nd
27. März im Klindwortb - Scharwrnlo - Saal zwei Kammertanz -
abende gibt , sendet uns die folgenden hochinteressanten Aus -
sührungen programmatischen Charakters .

Di « neue Tanzkunst ist in ihrer Entwicklung über das persön -
liche Sichaussprechen einzelner tänzerischer Begabungen hinaus¬
gewachsen . An zahlreichen Theatern gibt heute die neue Bewegungs -
freude und vor allem di « ans ihr entsprungene Kunstsorm des neuen

Bühnentanzes Anregung und oft auch Ausschlag für die Regie des

Schauspiels und der Oper . Selbständige Tanzdichtungen größeren
und kleineren Formats entstehen . Die Kammertanzbühne ist heute

vielleicht berufen , die Keimzell « dieses Wachstums zu sein . Die

bewußte Einstellung auf das klein « Ensemble in Trios , Onartetten

usw . — bis zum Scptett — bedingt einen gepflegten Stil . Der

Verzicht aus die orchestrale Massemmrlung soll der Verinnerlichung
und Verfeinerung dessen dienen , was — gewissermaßon aus Anhieb
— von Bewegungschören und Theatergruppen größeren Umfange »
erobert wurde . Ueber dem al kreslco des notgedrungen einfachen

Schwunges der noch vielfach gymnastisch orientierten Tänzerscharen
soll hier das zarte Bewegungsmotio in all seinen Verschllngungen
und Möglichkeiten zur Anschauung gebracht werden . Diese Ab -

Wendung vom Gymnastischen befruchtet ober ihrerseits wieder die

große Gruppenfchöpfung . Der Ausbau und die Umrahmung der

seingegliederten Einzelleistung führt zu neuen Wegen im Tanz -
lheater . Dos chorische Element kann in ein und demselben Tanzwerk
der groß « Kontrapunkt der nüancierten Motivik werden .

Die dreifache Spannung zwischen dem Tanzersinder , dem Tanz -
regisseur und dem aufführenden Tänzer ennöglicht erst Gebilde , di «
wir als Kunstwerte anzusprechen vermögcn . Allzu selten vereint sich
die reproduzierende , ausführende tänzerische Begabung mit der

Fähigkeit zu genialer Komposition und zu zweckbewußter Regie .
Und auch wo diese Begabung gesammelt erscheint , wirkt dos

subjektive Element vielleicht betörend , ist aber säst niemals kunst -
fördernd . Das „ Phänomen " des Tänzers , der sich selbst tanzt , ist ,

selbst von einer Gruppe umspi - lt , im Grunde tunstsremd . Es ist
Natur , oolkslanzariiger Ausbruch einer Leidenschaftlichkeit , eines

Wollens . das vom Süßen bis zum Schrecklichen di « „ Person " zeigt .

Kunst will und muß Werte haben . Erst das Wert kann zur

Allgemeinheit sprechen und damit den Sinn der Kunst erfüllen .
Wir sehen vielerorts tunstgebundene Tanzwerte entstehen neben

naturhaft subjektiven Tänzen . Die Kammcrtanzbühne , die Keimzell «
ciner neuen Kunst , muh da » Tanzwerk pflegen . Fern von jeder

Neigung zu einzelnen Meistern , Tanzersindern oder Tänzern , fern

auch von all den Ismen unserer Zeit , muß jedem Tanzwerk , da »

Mejen Samen wirklich verdient . Raum gegeben werden . E » gibt

historische Tänze , alte Ballette . Vergangenes , Gegenwärtiges und

Zukünftiges , das sichtbar gemacht werden muß . Aestethische Stil -

bormertheit ist subjektive Freud « an Sonderfällen — oft aus Massen¬

suggestionen geboren . Nur die Vielheit der tänzerischen Gesichte kann

uns die neue Tanzkunst bringen . Und diese Vielheit muß «rstmal
in all ihren Feinheiten im äußerlich nicht allzu umfangreichen Werk

erfunden , empfunden und herauskristallisiert werden . Das ist die

Ausgabe einer Kammertanzbühne .

Das neue Präsidium der Genosienschafl Deutscher Bühnen -
ovgehöriger wurde heute vormittag gewählt . E » wurden Gustav
R i ck e l t erster und Kurt Wal lauer zweiter Präsident . Dem

Wahlgang ging eine außerordentlich bewegt « Debatte voraus , die an
zehn Stunden dauert «. Es war nämlich «in sehr heftiger Kampf
um die wiederum kandidierenden langjährigen Führer der Schau -
spielergewerkschast entbrannt . Der Gegensatz von Berlin und Reich
machte sich auf das schärfste bemerkbar . So kam es . daß die
Verlincr Schauspieler Rickclt die Gefolgschaft aufgekündigt hatten .
ober die „ Provinz " siegte über di « Hauptstadt .

Der wetllaus zum Bordpol . Der Nordpolsorscher Roald
A m u n d s e n hat sich kürzlich in Kopenhagen aufgehalten und bei
dieser Gelegenheit der „ Politiken " einige Aufklärungen über seine
nächsten Ziele gegeben . ' Nachdem Amundsen von seiner Propaganda -
reise durch Amerika erzählt hatte , wo er . in Sälen „dicht gefüllt mit
Millionären " gesprochen habe und wo man in den Pausen , buch .
stäblich gesprochen , . die Dollars habe rasseln hören " , ging er über zu
seinen Ferschungczielen . Polflüg «, so erklärte er , würden zum
Sonimer eine Modesache werden . Kapitän Wilkin » und Leutnant
Wade flögen mit Flugzeugen von Point Darrow ab , der Amerikaner
Leutnant Bird werde von Greint Land ( Spitzbergen ) au » starten ,
und er selbst werde mit dem Luftschiff „ Norge " von Kingsbai aus

abgehen . „ Norge " habe einige Zeit bei der Mittelmeerflotte Dienst «
getan , worauf e » von Mussolini , der ein große » Interesi « für den

Polslug habe , perkauft werden sei. Augenblicklich würden alle Teil -

nehmer in Rom gesammelt . Von dort werde da » Lustschiff über
London und Petersburg nach Kingsbai gebracht werden . Bei feinem

letzten Flug seien 75 Prozent Sicherheit vorhanden gewesen , daß
er sein Ziel erreichen werde : auf Grund seiner letzten Erfahrungen
rechne er jetzt mit 95 Prozent Sicherheit . Am 4. Juli hoffe er

sich bereits wieder auf amerikanischem Boden zu befinden .

Elflausend Mörder im Hahr . Noch nie wurden in den Ber -

einigten Staaten soviel Menschen ermordet wie in den letzten
Jahren . Man spricht in der nordamerikanischen Hauptstadt von
einem erschrecklichen Anwachsen der Welle des Verbrechens , so daß
der Gouverneur de » Staates New Port die sofortige Einsetzung
einer Kommission zur Erforschung der Ursachen der wachsenden
Kriminalität beantragt hat . Der Staat New Port rangiert , wa »
die Zahl der Verbrechen anlangt , vor allen anderen Staaten der
nordam - rikanischen Union . Im Jahre 1922 wurden 9509 Personen
in den Vereinigten Staaten ermordet : im Jahr « 1923 19 999 : 1924
11 999 : das Jahr 1925 dürfte noch schlechter abschneiden . In

Chicago , einer Stadt mit nahezu 3 Millionen Einwohnern , ereigne -
ten ßch im Jahr « ISA SSV Fäll « von Totschlag , während im selb «

Jahr im gesamten Deutschen Reich kaum 299 Totschlagfälle zu oer «
zeichnen haben . New Port mußte in diesem Jahre 262 Mördern
den Prozeß machen . In London waren es 43, in Berlin schätzungs -
weise nicht weniger als 39.

Kindernot in Rußland . In Rußland hat eine großzügig « Be -

wegung zur Rettung verwahrloster Kinder «ingesetzt . Die Not -
wendigkeit dieser Aktion springt jedem Kenner russijcher Verhältnisse
in die Augen . Niemals hat es wohl ein solches Kinderelend gegeben
wie während und nach dem Kriege in Rußland . Vor allem in der

Zeit der Hungersnot stahlen und bettelten sich Armeen von halb -
wüchsigen Kindern durch Dörfer und Städte , nächtigten aus Straßen
und Feldern , schlichen sich in Lastwagen «in und setzten sich aus die

Pusser der Eisenbahnwagen , um nach Taschkent , der brotreichen
Stadt , oder nach dem sagenhasten Lichtmeer von Petersburg oder gar
zum Mütterchen Rußland « , nach Moskau , zu gelangen . Neun Bahn -
Höfe hat Moskau , und aus jedem ankommenden Zug amßten die weit -
gereisten Knaben und Mädchen an den Polizisten und Schaffnern
vorbeizuhuschen , um in da » Dunkel der Großstadt zu tauchen . Gegen
diese Zehntausende jugendlicher Vagabunden hat die russische Regie -
rung „ Sammelstellen für Straßenkinder " eingerichtet . In die
497 Kinderheime Moskaus soll dann der Strom der vagabundierenden
Kinder übergeleitet werden . Außerdem sind sogenannte „ Kinder -
städte " in der Umgegend der Hauptstadt mit 4999 Bewohnern , mit
Dosinhausern , Werkstätten , Feldern und Gärten , die von den Kindern

selbst verwaltet werden , errichtet worden . Die größte dieser Kinder -
städte ist Puschkinow bei Moskau . In den Sammelstellen werden

auch die von der Polizei festgenommenen und vom Jugendgericht
verurteillen Verbrecher gesiebt und auf die Kinderheime verteilt .

Slatlstische » über die Briefmarken . Im Jahre 1925 kamen in
den verschiedenen Ländern der Erde 1839 neu « Briefmarken zur
Ausgabe , davon entfielen auf Europa 578 . Asien 361 , Afrika 598 ,
Amerika 291 und Australien 92. In der Zeit von 1859 bis 1899
wurden insgesamt 13699 neue Briefmarken ausgegeben : und in den
Iahren 1999 bis 1924 insgesamt 29 779 . Das ergibt für die letzten
75 Jahre zusammen 45 299 Briefmarken . Da kann der Sammler
einmal zusehen , wieviele ihm davon noch fehlen .

vi « Sa » « « rtanzbShae Lobav . d! « sich die Ausgabe e.cllt . chnreographisch ,
Werte verschiedener Meister und Zeilen in neuer Tanzregie und linier
Mitwirkung bekannter Tänzer berauezubringen . gibt am 26. und 27. März
zwei Vorstellungen aus einer sllr diesen Zweck eigen » ausgestalteten Bühne
de » Kl indwortb - Scharwenko - Saale » . Di « Leitung der '
Abende liegt in den Händen von Dulsia B e r « » k a. Rudolf von
Laban - wiitt in Sölls . Duo « . Trios und Quartetten selbst mit . Jeder
Aienb dringt ein neue » Programm .

gvelle Vullderl tritt zu pcpulären Preisen von 2— 6 Mark am 28. l «
Leethovensaal aus .

vi « Ben « knvsth «ndUing , Tauen lzienstr . 6. eröffnet am 21. ein » Rollet -
ttv - Aus' tellung be » Maler » und «raphiker » Erich Büttner und zeigt
gleichzeitig Plastiken von Kurt Harald Isen st ein .

Tilelvertelhong an eiveo russtschen Künstler . Der Hauptdarsteller de »
tlirzllch auw in Perlru rorgcsührtea ruistichen Film » » Der Postmenicr - , btx
bekannte Moskauer Schauspieler Moskwin , bat von der SewieUegiermtg
de » Ehreptitei » Vvlitschauspieler ' erhalte »,



Unöen über Genf unö Locarno
Em Gespräch mit dem schwedischen Außenminister .

V. Seil . ZNonkreux , 19. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Während
man am Sitz des Bälkerbundes in Genf , bei allem Bedauern über
den blamablen Ausgang der Tagung deren Wirkungen nicht allzu
dramatisch beurteilt , möchten gewisse Kreise in verschiedenen Ländern
am liebsten jetzt schon den Völkerbund für tot und begraben erklären .

Sicherlich werden die Nationalisten und Kommunisten , besonders in

Deutschland , sich nicht damit begnügen , den Völkerbund als erledigt

zu bezeichnen , sondern auch die Fortsetzung der deutschen Völker .

bundspolitik zu verhindern suchen . Da dürfte es besonders im

sozialdemokratischen Lager interessieren , die Ansichten des hervor -
ragenden sozialdemokratischen Mitgliedes des Völkerbundsrates
Und ? » über die

Lehre der verunglückten Völkerbundstagung

zu hören .

Der schwedische Delegierte , Genosse U n d e n , ist der beste Ber -

treter der kleinen Staaten gewesen . Das Ansehen Undens ist um

so mehr gestiegen , als er unbekümmert um alle Pressionsversuchs
der großen Mächte , insbesondere Großbritanniens , seinen Stand -

punkt der grundsätzlichen Ablehnung einer Erweiterung

bzw . Vermehrung der permanenten Notssitze ausrecht erhielt .
So war er der populärst « Mann in Genf , als er das schöne Bei -

spiel von Selbstverleugnung gab und damit einen Ausweg aus der

Sackgasse bahnte , durch dos Angebot , mif den eigenen Ratssitz zu ver -

zichten . Die stürmischen Ovationen , die ihn bei seinem Erscheinen

auf dem Rednerpult in der Vollversammlung des Völkerbundes am

Mittwoch begrüßten , zeigten , daß diese Geste vielmehr stärksten
Widerhall in der ganzen Welt gefunden hat und unvergessen bleibt .
obwohl sie unterdessen gegenstairdslos wurde . Di « s o z i a l i st i s ch e

Internationale kann stolz darauf sein , daß es einer der

Ihren war , der diese Lektion der ganzen Welt erteilte .

Genosse Und « n ist wohl , wie kein anderer , dazu berufen , die letzten

Ereignisse in ihrer ganzen Tragweite zu beurteilen . Er gab in

Montreux folgende Erklärungen für den „ Vorwärts " :

Die Erklärung llndens .

„ Unsere Gegner sind oft geneigt , uns für U t o p i st e n zu halten ,
die die tatsächlichen Schwierigkeiten unterschätzen , dl « noch der Eni -

wicklung und Vervollkommnung des Völkerbundes entgegen stehen .
Da » sind wir aber keineswegs . Wir sind uns darüber klar , daß

diese Schwierigkeiten ungeheuer groß sind und nur allmählich über -

wunden werden können . Aber die Idee des Völkerbundes selbst ,
das Problem der Schaffung eine « internationalen Kol -
l e g I u m s zur Festigung und Durchführung des Friedens ist eine

gesunde Idee und verdient selbstverständlich verteidigt und gefördert

zu werden . Schon jetzt hat man einen technischen Apparat

geschassen , der recht g u t funktioniert , wie e» sich bei dem griechisch .
bulgarischen Zwischenfall gezeigt hat . Und schon das ist nicht zu

unterschätzen . Man darf sich gewiß nicht Illusionen über den Grad
der bisher gemachten Fortschritte hingeben . Wer immer wieder

können neue europäische Schroterigtetten entstehen , und wir können

daher den Völkerbund dringend gebrauchen . Daraus

ist zu schließen , daß

Deutschland olle » Interesse daran hat . für den Völkerbund zu wirken ,

um an seiner künftigen Entwicklung mitzuarbeiten und st « zu fördern .
Wir in Schweden sind von Ansang an dafür eingetreten , daß

Deutschland und alle noch draußen stehenden Staaten dem Völker -
bund beitreten und wir glauben , daß da » auch im Interesse
Deutschlands selbst liegt .

Sicherlich gibt man sich in Deutschland nicht der Illusion hin ,
daß man sich einer idealen fehlerlosen Einrichtung anschließen würde ,
ober gerode Deutschland kann wesentlich dazu bettragen , diese Ein -

richlung zu verbessern .

Was sich jetzt in Genf abgespielt hat , war das Ergebnis eine »

nicht genügend vorbereiteten Problems . Dem Völkerbund selbst
kann man aber dieses Versagen nicht zum Vorwurf machen . Die

Völkerbundversammlung war auf Antrag der Mächte einberufen

worden , die in Locarno zu einer Uebereinstimmung gekommen
waren und die bereit » im Völkerbund sahen . Der Völkerbund selbst

hat mit der Geschichte dieser Einberufung nichts

zutun und ist daher schuldlos . Das ist übrigens mit beson -
derer Schärf « von allen Rednern der kleinen Nationen am Mitt -

woch zum Auedruck gebracht worden .

Es soll allerdings nicht verhehlt werben , daß die Interessen

einzelner Staaten aus diesem Anlaß viel stärker in Erscheinung

getreten sind , als man es vermuten konnte . Allerdings hofft « man

bis zum letzter . Augenblick , daß diese Sonderinteressen schließlich

zurücktreten würden . Das war leider jedoch nicht der Fall . Diel -

ehr gaben sie den Ausschlag und führten zur Vertagung de - Ein -

tritt » Deutschlands .

Es ist ja gerade da «

Ziel de » Völkerbundes , die Sonderinleresjen der verschiedenen

Staaten miteinander in Einklang zu bringen .

Und da muß ich mst Genugtuung feststellen , daß , soweit
die Vertragemächte von Locarno in Frage kommen , es schließlich

gelungen war , dieses Ziel zu erreichen . Sie kennen die Gründe ,

weshalb die europäische Einigung nicht genügte . Sic lagen
jedenfalls jenseits u ns c re s �e u ro p äi s ch en Machtbc -
reiches .

Ich war sehr glücklich , in Genf die deutschen Delegierten
Luther und Stresemaun kennenzulernen und den Kontakt mit ihnen
aufnehmen zu können . Mir scheint , daß die Haltung der deutschen
Delegation sehr klug war . Ihre Zurückhaltung und ihre Geduld
ist von niemandem » n Auslands als würdelojigkcit empfunden
worden , sondern sie hat im Gegenteil überall den b e st e n Ein -
druck gemacht und hat wesentlich dazu beigetrogen , die unan -
genehmen Rückwirkungen des negativen Ergebnisses der Verhand -
lungen zu mildern .

Was nun
die haidrng der schwedischen Delegation

betrifft , insbesondere mein Angebot , zurückzutreten , um die Wahl
einer anderen Macht M ermöglichen , so ist das in Deutschland zun ,
Teil ganz falsch gedeutet worden . Das wundert mich
aber nicht , insofern , afc» auch dies Angebot in Schweden kritisiert
wurde , offenbar ober , zveil man infolge der großen Entfer -
nung meines Heimatlandes von dem Sitz des Völkerbundes die

dortigen Ereignisse nicht so genau verfolgen konnte , wie an Ort und
Stelle . Ich habe mich aber besonders gefreut , daß der „ Bor -
wärts " sofort die Ära zweite dieser Geste erfaßte und die
Sympathie , die mir die ganze deutsche Sozialdemokratie bekundet

hat . war für mich eine große Genugtuung .
Ich will aber nochmals kurz feststellen : Ganz Schweden

hatte sich zu meinen Gsindsötzen über die Gestaltung des Völker -
bundsrates bekannt . Diq ' e Grundsätze konnten und wollten wir in

Genf nicht opfern . Che richteten sich keineswegs gegen
Polen oder sonst wen , und nie haben wir die These vertreten ,
daß Polen nicht in den Bölkerbundsrat solle . Als ich nun sah , daß
die im Zusammenhang nüt den Wünschen Polens entstandene Krise
nicht nur das Werk von Locarno , dessen Bedeutung wir zu wür -

digen wissen , sondern auch den Völkerbund zu gefährden drohte , da

habe ich die Ilznen bekannte Lösung vorgeschlagen , natürlich vor -
b e h o l t l i ch der Zustimmung der schwedischen Regierung ,
die auch später erfolgte . Diese Lösung bedeutete zwar für Schweden
da » Opfer seines eigenen Ratssitzes im Völkerbund , aber nicht das

Opfer jener Grundsätze , die sich das ganze schwedische Parlament zu
eigen gemacht hat : nämlich keine Vermehrung der permanenten

Ratsjihe und keine Vermehrung der provisorischen Ralssihe .
Gerade als der Vertreter Schwedens , eines kleinen Staates ,

der sich von Anfang an für das hohe Ideal des Völkerbundes ein -

gesetzt hat , fühlte ich mich verpflichtet , als ich sah , daß das

Bestehen des Völkerbundes durch diesen Konflikt in Frage gestellt

war , die Initiative zu ergreifen . Ich tat dies in der

Ueberzeugung , daß nicht nur

mein eigenes Land , sondern alle kleinen Staaten , darüber hin -
au » weite kreise der ganzen Welt , insbesondere die sozialistische

Oeffentllchkelt , meinen Schrill verstehen und billigen

würden . Der Verlauf der letzten Vollversammlung des Bun -
des und die warme und herzlich « Aufnahme , die mir dort bereitet

wurde , haben mir den deutlichen Beweis erbracht , daß ich mich nicht

getäuscht habe .
Nun ist allerdings dieses Angäbot , ebenso , wie das der Tscheche -

slowakei . hinfällig geworden . Wir wollen nicht au » über »

triebenem Optimismus die Tragweite der Schlappe unterschätzen ,
die der Dölkerbundsgedanke durch das negative Ergebnis der Ver -

Handlungen in den Augen des größten Teil « , der ganzen West er -
litten Hot . Aber wir wollen aus den neu gewonnenen Erfahrungen
lernen und entschlossener denn je an die Arbeit herangehen , um

diese Niederlage wettzumachen . Denn die Idee des Völkerbundes

ist zu groß und zukunftsreich , als daß man sich durch eineu vor¬

übergehenden Mißerfolg entmutigen lassen dürfe . "

vanderveldes Aeufeerung .
Vandervelde sagte kurz vor seiner Abreise noch Brüssel ,

wo er dringend wegen der politischen Rückwirkung des belgischen

Frankensturzes erwartet wurde :

„ Wenn das deutsche Eintrittsgesuch zurückgezogen
worden wäre , weil die Signatarmächle von Locarno unter sich zu
keiner Verständigung hätten gelangen können , so wäre das eine

Katastrophe gewesen .
Die Vertagung des Eintritts Deutschlands in den Völker -

bund infolge des brasilianischen Vetos ist nur eine vorüber -

gehende Schlappe für den Völkerbund , «ine Schlappe , die er
aus eigener Kraft bald wieder wettzumachen imstande ist . Ich bin

fest überzeugt , daß er nicht verfehlen wird , diesen Mißerfolg
wieder gutzumachen .

Vom sozialistischen Gesichtspunkt lege ich Wert darauf , festzu -
stellen , daß zwischen allen sozialistischen Völkerbunds -

Mitgliedern das vollste Einoer st ändnls geherrscht Hot ,
mit dem Ziel , das Werk der Vereinigung zwischen den Völkern zmn
guten Ende zu führen . Dieses Wert war , soweit die europäischen
Staaten in Frage kommen , gelungen . Ich brauche wohl nicht zu
betonen , daß dieses Werk mit sehr vielen Anstrengungen und noch

größerer Energie fortgesetzt werden muh , als zuvor . "

Sie Kredite der Staatsbank .
Vernehmungen im kleinen Barmatprozcß .

Vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts Verlin - Mittc begann
gestern , wie wir schon kurz meldeten , der kleine Barmatprozeß .

Die Vernehmung des Angeklagten B l o d o w ergab , daß dieser
sich infolge Arbeitsüberhäusung außerstande sah , die Es -
fekten auf ihren Wert zu prüfen . Der Gencraldirektion wurde von
drei neuen Kunden der Antrag aus Kreditgewährung und der
Pfandschein vorgelegt . Er , der Angeklagte , habe angenommen , daß
seine Borgesetzten über die Zustände in der Lombard -
abteilung im Bilde gewesen seien . Es seien Gespräche über
diese Verhältnisse geführt worden , aber niemand habe für eine
Aenderung gesorgt . Blodow hat zwar einmal den Auftrag er -
halten , die Konten nachzuprüfen , aber er habe unter den
erwähnten Umständen nur Stichproben machen können , nach
denen sich keine Unterdeckung ergeben habe . Der Vorsitzende weist
darauf hin , daß die Anklage ihm zu ? Last lege , gerade in den zur
Erörterung stehenden Fällen falsche Angaben gemacht zu
haben .

Der Angeklagt « Bantinspektor Kerstan betonte , daß er nur
14 Tage zur Vertretung des Oberinspektors Blodow in die Lom -
bardabteilung eingetreten fei . Von den sechs Beamten wären vier
allein mit den Buchungsarbeiten vollauf beschäftigt gewesen , so daß
für die Prüfung der Effekten nur der Gruppenführer und zwei Hilss -
fräste , ein « Dame und ein Bankbeflissener , der alle acht Tage
wechselte , vorhanden waren . Der Gruppenführer , in diesem Falle
Herr Blodow oder er , hätten ferner noch den Bankbeflissencn ein -

führen müssen . Man hotte in der Lombordoblellung nicht einmal
einen Kurszettel , um die unnosterten Werke seftzustellen . Ein Kol -

lege hätte immer erst eine Börsenzeitung kaufen müssen , um über -

Haupt eine Ahnung von den Kursen zu haben . Die beiden Hilfs¬
kräfte seien auch de » Banksachs völlig unkundig gewesen .
Buchungen ans Pfandscheine seien überhaupt nicht vorgenommen
worden , und es habe jede Sonirolle auf die Richtigkeit des Schein -
elgentümcr « gefehlt . Auf die Frage de « Vorsitzenden , ob er sich nicht
beschwert habe , bemerkte der Angeklagte , daß er für sich in Anspruch
nehmen könne , ein « große Veränderung in dem Betriebe der Lom -

bardabteilung veranlaßt zu haben . K e r st a n schildert dann weiter ,

daß Automobilladungen von Esfektenkisten eingeliefert worden seien .
Den Borgesetzten hätte es nicht verborgen bleiben können , daß die

Effekten nicht auf ihren Wert und ihre Deckungsverhältnisse nach -
geprüft werden konnten . Auf den Punkt der Anklage , daß er

Auftrag zur Prüfung der Effektenkonten erhalten habe , daß
aber die zur Anklage stehenden Fälle auf der Liste nicht be -

zeichnet wurden , erwidert Kerstan , daß er die Prüfung im Ein -

Verständnis mit den Vorgesetzten nicht selb st vorgenommen
Hobe .

De ? Angeklagte Dankbeamter N e I tz e l erklärte , baß er e t a t « -

mäßiger Feldwebel gewesen und als Militäranwärter in die

Seehandlung eingetreten sei , ohne irgendwelche Kenntnisse in dank -

lechnischer oder kaufmännischer Hinsicht zu haben . Ihm sei auch

?[ar
keine Gelegenheil gegeben worden , sich Irgendwie einzuarbeiten ,

andern ihm seien sofork die Arbeilen , zunächst Ueberlragungen der

Pfandscheine , angewiesen worden . Er habe nicht einmal die Papiere
gekannt , noch sei er sich de » Unterschiedes zwischen notterlen und
uunotierlen werten bewußt gewesen . Auch von der Technik des

Kurszettellesen « hat Reitze ! nur eine sehr vage Vorstellung , so daß
er nicht in der Lage war , den Wert der cingelieserten Effekten zu
prüfen . Er habe sich deshalb an den Bankoorsteher . Rechnungsrat
Hsintze . gewandt , der die Effekten überschlagen habe . Er selbst habe
nie irgend etwa « nachgeprüft , sondern alles nur so gemacht , wie er
es bei anderen Vorgesetzten gesehen Hobe .

Der Angekl . Bonkdirektor Feld sagt aus , daß dl « Kunden über -

hauvl keine Pfandscheine , nicht einmal eine Quittung bekommen

hätten . Sie hätten nur ihr Geld in Empfang genommen . Geheim -
tat Hermann habe ihn selbst einmal ausec ' ordert . Krebst « zu
nehmen , er habe es aber abgelehnt , well der Zinsfuß zu hoch war .
Die Sursrückgänge seien so stark gewesen , daß die Deckungen bercils
in drei Tagen unlerdeckl gewesen seien . Von dem Tag « der Unter -

beckung an hatte er keine Kredite mehr genommen , sondern immer

neue Deckung gegeben , die allerdings infolg « der Rückgänge nicht
ausreichend gewesen sei . Der Angerlagt « hat mit der Reichel - Bank
einen Bertrag geschlossen , nach dem er mit 19 Proz . vom Rein -

gewinn beteiligt wurde , wenn er seine Verbindungen mit der

Staatsbank und anderen Banken zur Verfügung stellte . Der Frage
des Vorsitzenden , ob der Vertrag etwa getätigt worden sei , damit
der Angeklagte der Bant auf unlautere Weise bei der See -

Handlung Kredite verschaffen solle , wich Feld offensichtlich aus .
In seinen weiteren Ausführungen behauptete der Angekl . Feld , daß
hie Unterdeckungen seines Kontos sowie de « der Kredit - und Handels -
dank , für die er später gearbeitet habe , hauptsächlich durch die hohen
Zinsen der Staatsbank im Jahre 1924 , nämlich 8 Proz . pro Tag ,
hervorgerufen worden seien .

Im Derlauf der Vernehmung erklärte der Vorsitzende . Land -

gerichtsdirektor F i « l i tz , obwohl eine Beweieausnahme noch nicht
stattgefunden habe und noch nicht festgestellt worden sei , ab die An -

gaben der Angeklagten zuträfen , müsse das Gericht doch nach dem

bisher Gehörten darauf schließen , daß die Angestellten der Preu -

ßischen Staatsbank durch die dort herrschenden Zustände zu der

nachiSssigen Geschäflssührung verführt worden seien .
Am zweiten Verhandlungstage hielt der Vorsitzende dem An -

geklagten vor . daß sestgestellt worden sei . daß der Angekl . Feld
5009 Wart aus seinem Konto herausgenommen Hab «, während
bereit » ein Debet von 8000 Mark vorhanden gewesen sei , so daß
das Debet auf 13090 Mark anwuchs , dem jedoch nur
« 909 Mark Deckungswert gegenübergestanden hätten .

Sachverständiger Schidlausky : „ Die Akten sind leider nicht
vollständig . Es sehlen bei den Akten Kurszettel und Kontoauszüge .
Aus den Pfandscheinen läßt sich die Unterdeckuna nicht feststellen .
R. - A. Dr . K l e «: Ich bitte , die Akten zur Vervollständigung an die

Staatsanwaltschaft zurückzugeben. Ich behaupte , daß eine b e a b -

sichtigte Unterdeckung nicht vorhanden war . sondern

daß sie durch die enormen Kursrückgänge verursacht worden ist .
Vors . : Ich muß zugeben , daß uns der sichere Boden fehlt . Staat » .

anwaltschastsrat Duden : E » handelt sich darum , Pflichtwidrigkenen
bei Beamten festzustellen . Nach meiner Ueberzeugung genügt es .
eine Unterdcckung nachzuweisen .

Im weiteren Verlauf wandte sich der Vorsitzende an Blodow :

Es wird Ihnen vorgeworfen , am ö. Februar 1924 dem An .

geklagten Feld 299999 Mark ohne jegliche
Deckung ausgezahlt zu haben . — Angekl . B o d o w : Herr Feld

hat mit Gcheimrat Herrmann , meinem Vorgejctztcn , gesprochen .
und dieser sagte mir , daß ich die Summe auszahlen sollte , Herr

Feld würde einige Tage später die Deckung einsenden . — Vors . :
Sie sollen doch auch in anderen Fällen versiegelte Pakete
als Deckung genomnien haben ? — Angekl . : Wir haben stellenweise

versiegelte Pakete erhalten , in den Bündel mit Dollar -
noten enthalten waren , mit denen zu handeln verboten war . —
RA . Dr . Klee : Das ist ja sehr interessant , welche dunkle » Valuta -
geichäfte die Staatsbank gemacht hat . — Vors . : Angeklagter Feld .
wie kam es . daß unmittelbar daraus Geheinirat Herr -
m a n n in Ihre Bank , die Kredit - undHandclsbank . ein -
getreten ist ? — Angekl . Feld : Geheimrat Hcrrmann wollte schon
vorher aus dem Staatsdienst ausscheiden und in eine andere Bant
eintreten . Es war schon verhandelt worden , daß er In die Rekchelm -
dank »intreten solle . Als ich nachher in die Kredit - und 5) andel »-

gesellschast kam . oeranlaßte ich natürlich , daß Geheimrat Herrmann
dort hinkam , damit wir die Kunden , die ihn kannten , erhielten . —

Vors . : E » sind Ihnen dann später von Geheimrat Herrmann 299 999

Mark Kredit gegeben worden , ohne daß die höheren Be »

amten etwas davon wußten , und obwohl Geheimrat Herr -
ivann nur Kredite bis z » S9 999 M. ausgeben durfte . " — Angekl .
Blodow : Die Anterschrist von Herrn Rühe muß aber aus dem
schein sttheir . — Ein « Wchprüfung ergab , daß das totsächiich der

Fall ist . Der Scaat - anwatt erklärt «, daß es sich hierbei nur um

ftot forwev « Unterschrift Handel «. RA . Dr . Rosenfeldt Herr

Rühe hätte dann doch gleich herunterkommen müsien , um Geheimrat
Herrmonn zur Rede zu stellen , warum er 299 999 M. Kredit au » .

gegeben habe , wo er doch dazu gar nicht berechtigt war . � — Bei
anderen Fällen , die der Anklage zugrunde liegen , stellte sich heraus .
daß keine besonderen Unterlagen vorhanden waren , daß z. B. bei
einem Darlehen von 199 999 M. die vierfache Deckung eingeliefert
worden sei.

die verbotene Sprecherlaubnis .
Bombe rektifiziert !

Der mr Fenreprozeß Pannier und Genossen zum Tode ver -

urteilte 21 s ch e n k a m p f f halle sich, wie wir schon mitteilten , an den

R. - A. Dr . Georg Löwenthal mit dem Ersuche » gewandt , seine
weiter « Verteidigung für die Revisionsverhandlung zu übernehmen .

Landgerichtsdirettor Bombe hotte diesem Verteidiger abermals

Schwierigkeiten gemacht und ihm die S p r e ch e r l a u b-

nis und den Zutritt zu dem Gefangenen Aschenkampfs ver -

weigert . Dr . Löwenthal hatte gegen diese Maßnahm « Beschwerde
im Iustizimnisterium und gleichzeitig auch beim Kammergericht er -

hoben , mit der Begründung , die Verweigerung der Sprecherlaubnis
enthalte eine mit dem Gesetz nicht zu vereinbarend « Besch rän »

tung der Verteidigung .
Da » K a m m e r g e r i ch t hat jetzt die Verfügung des

Landgcrichtadirektors Bombe ausgehoben und an -

geordnet , daß dem Berterdiger Sprecherloubni » gewährt wird .

Dr . Löwenthal hat Llschentampsis bereit » bn Gefängnis aufgesucht .

Preußen im Reichsrat .
Zu der Vorlage über die Bestellung von Mitgliedern des Reichs¬

rats durch die Provinzialoerwallungcn . die in der Donnerstags -
sitzung des Preußischen Landtags zur nochmaligen Prüfung an den

Verfassungsausschuh zurückverwiesen wurde , ist ein gemein -
samer Antrag der Deutschen Volkspartei , der Demokraten und
der Sozialdemokraten eingegangen , nüt dem sich der Ver -

fassungsausschuß nunmehr zu beschäftigen haben wird . Der Aus -

schuß nimmt die Beschlüsse aus dem Jahre 1924 wieder

auf , dl « damals wegen Neuwahl des Landtags nicht zur Verabschie¬
dung gekommen waren . Der wichtigste Punkt betrifft den § 8 des Ge -
setzes über die Bestellung von Mitgliedern des Reichsrats . Der jj 8

soll noch dem Vorschlage der genannten Parteien folgende Fassung
erhalte » :

1. In den Ausschüssen des Reichsrats führt ein vom Staats -

Ministerium bestimmtes Mitglied die Stimme des
Lande » Preußen .

2. Die Gegenstände der Tagesordnung der Vollsitzung sind vorher
in gemeinschaftlicher Beratung aller preußischen Mitglieder des

Reichsrats zu erörtern . In der Vollsitzung werden die Stimmen

Preußens gemäß der Entscheidung der Vorberatung etnheit .

ltch durch ein vom Staatsministerium bestimmtes Mitglied abgc .

geben , es sei denn , daß sich mehr als 19 Stimmen in der Minderheit
befunden haben . Jedem gewählten Mitglied steht das Recht zu , bei

einheitlicher Stimmabgabe feine von dein Beschluß der Borherawng
abweicheich « Stellungnahme im Reichsrat bekanntzugeben .



Einigung öer /lrbeitsminister .
Baldige Ratistkationen des Washingtoner Abkommens .

Loadon , 19. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Konferenz der

Arbeitsminister hat heut « früh um 2 Uhr ihre Arbeiten beendet ,

nachdem volle Einigkeit auch über die Punkte von geringerer
Wichtigkeit , die zurückgestellt worden waren , erzielt wurde . Sämt -

iiche Arbeitsminister unterzeichneten zum Schlüsse der Verhandlungen
ein Dokument , das die > Vereinbarungen der Arbeits -
rn i n i st e r im Hinhlick auf das Washingtoner Abkommen in

deutscher , französischer und englischer Sprache enthält .
lieber die Sitzung des gestrigen Tages erfährt der Korrespondent

des Sozialdemokratischen Pressedienstes noch folgendes : Der deutsche
Arbeitsminister Dr . Brauns hatte zuerst die Anwendung des § 4
der Konvention für die Eisenbahnen in Anspruch genommen ,
sich jedoch, - nachdem sämtliche übrigen Delegierten seiner Auffassung
entgegengetreten waren , der Meinung der Mehrheit ange -
schlössen . Die Eisenbahnunternehmungen dürften
sich also im Falle von Ueber stunden nur auf Artikel S
u nd 6 der Konvention stützen , jedoch tritt für diesen Fall der in der

' Washingtoner Konvention vorgesehene Ueber st undenlohn von

Aormallohn plus 23 Proz . Minimum in Wirksamkeit . Auch der
A r t i k e' l 14 der Konvention , der sich auf den Fall gefährdeter
Landessicherheit bezieht , führte zunächst zu Meinungsverschieden »
hellen . Die italienischen und deutschen Delegierten vertreten die

Meinung , daß dieser Paragraph auch für den Fall einer

Krise Zlnwendung finden dürste . Die ganze Nachmittagssitzung
war der Diskussion dieser Frage gewidmet . Der llalienische Delegierte
>ügte sich schließlich der Meinung der Mehrheit und auch der deutsche
Arbeitsminister erklärte nach einer Besprechung mit Thomas und
W auster s, daß er den Text dieses § 14 unverändert in
das neue Arbeitszeitgesetz aufnehmen werde . Albert

Thomas stellte schließlich fest , daß jedes Land diesen Artikel unter

eigener Verantwortung , jedoch unter der Kontrolle des Int er -
nationalen Arbeitsamtes sowie des H a a g e r Ge¬

richtshofes aufnehmen werde . Der französische Minister
D u r a f o u r dankte dem deutschen Kollegen für sein Entgegen -
kommen mit den wärmsten Worten . Lediglich die Engländer
scheinen über einen möglichen Mißbrauch des Z 14 infolge Mangels
an wirksamen Sanktionen ( ? ) unruhig zu sein , ein Standpunkt ,
der von Thomas bekäinpft wurde . In den Konferenzkreisen hegt
man die Hosfuuug , daß das Ergebnis der Londoner Besprechungen
zahlreiche baldige Ratifikationen der Konvention sein
werden .

Um den Artikel 14 .

Wie aus einer Meldung der „Vossischen Zeitung " hervorgeht .
war das Ergebnis der Arbeitszeitkonferenz durch den Eingriff
des englischen - Arbeitsmini st ers am gestrigen Abend

ernstlich gefährdet . Von deutscher Seite war der Dorbe -

halt gemacht worden , daß der Achtstundentag bei der Aussührung
von Sachleistungen auf Grund des Da w es - Planes
nicht unterallcn Bedingungen mit voller Strenge
durchgeführt werden könne . Die französische Delegation
vereinbarte mit der deutschen eine gemeinsame Kompromiß -
forme ! für diesen Vorbehalt . Der englische Arbeits -

minister erklärte dann diese Kompromißformel für England als

unannehmbar . Er verlangte , daß in jedem einzelnen Falle
bei einer deutschen Sachleistung auf Grund des Dawes - Planes die

Frage durch den chaoger Schiedsgerichtshof geprüft wer -
den solle , ob Deutfchlaiid berechtigt sei , von der strengen Jnterpre -
tation des Achtstundentages abzuweichen . Dagegen wandten die

deutsche und französische Delegation ein , daß das langwierige
Verfahren vor dem Haayer Schiedsgerichtshof
durchaus ungeeignet sei , eine praktische Frage dieser Art , die

auch in ihrer Lösung durch die jeweilige Wirtschaftskonjunktur in

Deutschland stark beeinflußt werde .
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen haben die Engländer

wahrscheinlich ihren Widerstand aufgegeben bzw . einer Einigung da -

hingehend zugestimmt , daß das Internationale Arbeits -
a m t in solchen Fällen , außer dem Haager Gerichtshof , die Kon -
trolle hat .

London . 19. März . ( WTB . ) Unter Hinweis auf die Unter -

Zeichnung der Beschlüsse , die auf der Londoner Konferenz
über die Washingtoner Konvention betreffend den Achtstundentag er -

zielt worden sind , sagte Sir Arthur Steel Maitland , er sei
sicher , die Anwesenden würden alle darin übereinstimmen , daß
die Londoner Konferenz imstande gewesen sei , die Erörte -

rung über die gesamte Frage der Arbeitsstunden vom i n t e r -
nationalen Standpunkt erheblich zu fördern . Reichs -
arbeitsminister Brauns drückte in einer Rede Genugtuung
über den Erfolg der Tagung aus und erklärte . Deutsch -
land würde durch das , was an Gleichartigkeit erzielt worden sei ,
eine beträchtliche Unterstützung erfahren . Auch andere bei der

Tagung anwesende Vertreter sprachen ihre Befriedigung aus .
»

Für Deutschland hat das Ergebnis der Londoner Konferenz
insofern besondere Bedeutung , als nicht nur die Einwände gegen -
standslos geworden sind , die der Ratifizierung des Washing -
toner Uebcreinkommcns bisher noch im Wege standen , sondern auch
ein n e u c s A r b e i t s z e i t g e s e tz in Vorbereitung ist , worin das
internationale Uebereinkommsn und seine jetzt festgesetzte
Auslegung in allen Teilen berücksichtigt wird . Die Bahn für den

gesetzlichen internationalen Achtstuiidenlag ist srei . Es wird wcsent -
lich von dem Verhalten der deutschen Regierung abhängen , daß
er alsbald verwirklicht wird und die Arbeitszeit als Moment des

Konkurrenzkampfes auf dem Weltmarkt ausscheidet . Was die deutsche
Arbeitnehmerschaft , vorab die freien Gewerkschaften , weiter -

hin dazu beitragen können , wird in vollem Maße geschehen .

Ter Hauptbetriebörat bei preußischen Behörden .
Die Neuwahl des Hauptbetriebsrats beim Preußischen Finanz -

m i n i st e r i u m und Ministerium des Innern findet bei allen
beteiligten preußischen Behörden am 2 0. und 21 . März statt .

Wahlberechtigt sind die Bureau ange st eilten , Techniker
und Arbeiter bei den preußischen Oberpräsidien , Regierungen ,
Kreiskassen , Katasterämtern , Hochbauämtern , Landratsämtern , Poli -
zeipräsiisien, sowie der gesamlen� staatlichen Polizeioerwaltung ( ein -
schließlich der Schutzpolizei ) , ferner in Berlin ? der Bau - und
F i n a ir z d i r e k t i o » und dem Preußischen Statistischen
Landesamt . Bisher bestand dieser Hauplbetriebsrat aus neun
Mitgliedern der freien Gewerkschaften ( Zentraloerband der An -

gestellten — Bund der technischen Angestellten und Beamten —
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter — Deutscher Verkehrs¬
bund ) , sowie aus je einem Mitglied des GdA . und des RdB . Hierin
prägt sich die Bedeutung der freigewerkschaftlichen Angestellten - und

? lrbeiterorganisationen für die Behördenangestellten aus . Erfolge
find nur von diesen Verbänden erzielt worden . GdA . und RdB .
find wichtigen Verhandlungen für die preußischen Staatsangestellten
ferngeblieben . Für ihre Untätigkeit muß am 20. und 21. März
dieses Jahres die Quittung erteilt werden . Alle Stimmen gehören
der Borschlagsliste 1 ( freigewerkschaftliche Angestellten - und
Arbeiterliste ) .

Fenlrakvcrband der Angestellten — Bund der technischen An¬
gestellten und Beamten — verband der Gemeinde - und Staats¬

orbeiter — Deutscher Verkehrsbund .

Keine Tarifkündigung der Berliner Gemeindearbeiter .

Die am 15. März versammelten Tariftommissionen der städti -
fchcn Werke und der Kämmereibetriebe haben zur Frage der Kündi .
gung der bestehenden L o h n t a r i f e zum 31. ' März Stellung ge¬
nommen . . ' Gegen eine starke Minderheit würde beschlossen ,
von der Kündigung der Lohntarife Abstand zu nehmen .
Einmütig wurde der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß die zur -
zeit bestehenden Lohnverhöltnisse ungenügend seien ; daß die Löhne
noch weit vom Stande der Reallöhne des Jahres 1914 entfernt sind
und daß in der letzten Zeit durch Mietsteigerung . Erhöhung der
Beitrage für Arbeitslosenversicherung und anderes mehr eine weitere
Schmälerung des Einkommens zu oerzeichnen gewesen ist .

Starken Unwillen und Entrüstung hat es ferner in den Kreisen
der städtischen Arbeiter ausgelöst , daß der Antrag auf G e w ä h -

rung einer Wirtschaft sbeiyilfe in gleicher Höhe wie für
die Beamten trotz mehrmaliger Annahme durch die Stadt -
verordnetenoersammlung vom Magistrat wiederholt abgelehnt
wurde . Wenn trotzdem die Tarifkommisiionen davon absehen , die

Kündigung der Lohnabkommen zu beschließen , so war in erster Linie

maßgebend die Rücksicht auf die Lage des Arbeits -
Marktes und die Auffassung , daß es angesichts der großen Auk -

gaben , die die Stadt Berlin auf dem Gebiete der Fürsorge für
die Arbeitslosen zu erfüllen hat , zweckmäßig sei , wenn im

Augenblick , von neuen Lohnsorderungen Abstand genommen wird .
Die Mitglieder der Tarifkommissionen waren sich darüber . einig ,
daß bei einer Besserung auf dem Gebiete des Arbeitsniarttes
und der dadurch bedingten Entlastung der Stadt unverzüglich zu
neuen Lchnverhondlungen geschritten werden muß .

Die Berliner Transportarbeiter .
Die Sektion II des Deutschen Verkehrsbundes , die das

Transportgewerbe umfaßt , hatte am Mittwoch in den
Residenzfälen ihre Jahresmitgliederversammlung . Der Sektions -
leiter N ö l l i n g e r gab den Jahresbericht . Im Berichtsjahre
wurden 422 große Dersammlungen , 1591 Betriebsversammlungen
und 309 Vcrtrauensmännersitzungen abgehalten . Verhandlungen
wurden 1126 geführt . Lohnbewegungen ohne Streik wurden in
60 Fällen mit 2091 Betrieben und 38 025 Beschäftigten geführt .
Sie brachten einen Mehrlohn von 101 193 Mark pro Woche . In
10 Fällen kam es zum Streit . An den Streiks waren 5867 Be -

schäftigte in 693 Betrieben beteiligt . Der Erfolg war ein Mehrlohn
von rund 29 644 Mark pro Woche . Der Redner ging dann näher
auf die einzelnen Streiks ein sowie auf die Tarifkündigungen der
Unternehmer in diesem Jahre . Wenn es auch den Unternehmern
bisher nicht gelungen ist , im Tronsportgewerbe irgendwelche Ver -
fchlechterungen durchzusetzen , so müssen doch gerade jetzt alle Kräfte
angespanm werden , die noch vorhandenen Lücken in der Organisation
auszufüllen und dem Verband für die unausbleiblichen Kämpf « der
allernächsten Zeit die nötige Schlagkraft zu sichern . Mit einem Appell
zu reger Agitationstätigkeit im Interesse der Organisation schloß
Nöllinger seinen Bericht .

Nach kurzer Diskussion würben die Neuwahlen der Sektions

leitung und der Mitglieder der Ortsverwalwng vorgenommen . Di «

von der erweiterten Sektionsleitung ( mit Ausnahme des wegen

Krankhest ausgeschiedenen zweiten Sektionsleiters ) vorgeschlagenen

bisherigen Mitglieder wurden e i nst i m m i g wieder » .

gewählt . _

Tie „ Neuesten Auto - und Chauffcur - Nachrichten " .
Das Unternehmen mit diesem Namen , in Berlin NW . 6, sucht

in den Tageszeitungen — junge Leute , die das Autofahren Kostenlos
erlernen können . Es gibt noch immer — „junge Leute " genug ,
die arbeitslos sind , gern Chauffeur werden möchten , wie sie früher

zur See fahren wollten und wirklich glauben , daß es edle

Menschenfreunde gibt , die sich sogar die Ausgaben für Inseraic

leisten , nur um den Möchtegern - Chauffeuren Gelegenheit zu bieten ,

zunächst gute Stellung und dann den Führerschein zu bekommen .

Run haben diese „ Auto - und Chausteuniochrichten " auch eine „ I n -

sormationsabteilung " . Für - das Spottgeld von acht

Reichsmark geben sie ihre „ Informationen " . Die Sache ist jebr
einfach . Man hat nur nötig , sich von einem Krastwagenbesitzer
als „Äutopfleger " oder „Hilfschauffeur " einstellen zu lassen oder von

einem Automobilbetrieb als „Autohilfe " . Um aber einen solchen

Posten zu bekommen , muß man in diesen Nachrichten eine Anzeige
um 6,50 M. aufgeben und dann abwarten , ob vielleicht doch etwas

dabei herauskommt . Für die „ Neuesten Auto - und Chauffeur -

Nachrichten " ist der Fall damit erledigt — falls man nicht ein zweites
oder drittes Inserat bei ihnen aufgeben will .

Auf alle Einzelheiten dieses „großzügigen " — Unternehmens
wollen wir hier nicht eingehen . Es genügt , wenn wir — um m: t

Iagow zu reden — sagen : Wirwarnen Neugier ! gel Außer¬
dem aber möchten wir der Staatsanwaltschaft dringend

nahelegen , sich diese Firma einmal näher anzusehen . Denn auch

die weniger klugen jungen Leute , zumal die Arbeitslosen , haben

immerhin einen gewissen Anspruch auf S ch u tz vor den Hyänen
des Arbeitsmarktes . Wer seine Sinne noch gesund bei -

sammen hat , schützt sich selbst , indem er sich auf derartigen H u m -

b u g in keiner Weise einlaßt .

Ohne Betriebsvertretung .

Beim Kreisausschuß Niederbornim besteht seit

März 1923 kein Angestelltenrat . Seine Amtsdauer war ab -

gelaufen , aber eine Neuwahl hat nicht stattgefunden . Weder die

Angestellten noch die als Arbeitgeber geltende Behörde hielten es

für nötig , eine Neuwahl einzuleiten . Auf beiden Seiten glaubte
man , auf eine Betriebsvertretung verzichten
können , weil die Dienststelle mit ihren Angestellten in schönster
Eintracht zusammenarbeitete . Jetzt hat aber einer der Angestellten ,
ein B u r e a ii g e h i l s e , die unangenehme Erfahrung gemacht , daß
der Verzicht auf die Wahl einer Betriebsvertretung rnsto -

matifch den Verlust weiterer Rechte zur Folge hat . Dem

Bureaugehilien . der feit acht Iabren beim Kreisausschuß Nieder -
barnim bcschästigt ist , wurde gekündigt . Er klagte beim Ec -

werbegcricht , uni seine Kündigung als unbillige Härte an -

zufcchten . Nachdem sich hier herausgestellt hatte , daß beim Kreis -

ausschuß Niederbarnim zurzeit kein Angestelltenrat besteht .
konnte der Klage nicht stattgegeben werden , denn das

Gericht kann über eine Einspruchsklage aus Z 84 BRG . nur bann
verbandeln , wenn der Angestelltenrat ( bzw. � der Arbeiterrat ) den

Einspruch gebilligt hat . Im vorliegenden Falle konnte das nicht

geschehen , weil ein Angestelltenrat gar nicht vorhanden ist .
Es ist unbegreiflich , daß Arbeitnehmer aui die Wahl der

ihnen gesetzlich zustehenden Betriebsvertretung ver -

z i ch t e n , in der Meinung , in ihrem Betriebe herrsche ein so
gutes Einvernehmen mit dem Arbeilgeber , daß eins Be - .
triebsvertretung nicht nötig sei . Das gute Einoernehmen wird dochau
durch das Vorhandensein der gesetzlichen Betriebsvertretung nicht —

gestört . Daß auch bei bestem Einvernehmen Fälle oorkoirnnm
können , wo eine Betriebsvertretung notwendig ist .
bat der Kläger zu seinem Nachteil erfahren . Uebrioens hätte der

Kreisousschuß eine Neuwahl veranlassen müssen , nachdem die An -

gestellten dies unterlassen haben .

„ Tchiedsfpruch für die Rheinschiffahrt . "

In untere Meldung aus Köln ; die mit vorstebender Ueber «

fchrift in der gestrigen Abendausgabe des . vorwärts " erschien ,
bat sich bedauerlicherweise ein Febler eingeschlichen . Nichl die
Arbeitnebmer , sondern die Arbeilgeber haben den Spruch
abgelehnt . _

Gesperrte Gaskwirlsbelriebe . Wie uns der Zentralverband der
Hotel - , Restaurant - und Cafeangestellten mitteilt , sind folgende Gast -
wirtsbetriebe für organisierte Arbeitnehmer gesperrt : Deutscher Hos ,
Inhaber Krumrey , Luckauer Straße ; Prälaten des Ostens . Große
Frankfurter Str . 16, Inhaber Wnuck ; die Betriebe Fr . Paarmann .
Oberbaumstr . 1 und Wrangel » Ecke Cuvrystraße ; Paradies - Cafe .
Inhaber M. Teschke , Rosenthaler Str . 26 ; Hackepeter , Inhaber
Ernestine Buchholz , Frankfurter Allee 327 ; Ledigenheim , Pappel -
allee 15 ' 16 : Reue Welt , Inhaber Scholz , Hasenheide . — In folgen¬
den Betrieben ist die Sperre aufgehoben : Palais des Ostens ,
Inhaber Pfeilstifter , Warschauer Str . 34/35 ; Hackepstee , Inhaber
O. Könnig , Landsberger Allee Ecke Petersburger Straße , und

Restaurant Hoppe , Kottbusser Damm 21.

Berantwortli » für V- Iitit : «ichard «ttvstki »: Sirtt »- «: «rt »i S- ter »»» :
Siwerkschafisbiweaung ! Fr . • * { « >; ®t Sob » Schlliwsti : Lokale »

und Sonftiae »� Fei » Korftädt : Atueiae «: Td. locke: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Verlaa G. m. b. H. . Berlin . Dnicr : Vorwarts - DuÄdruckerei
und Lerlaasanstalt Paul Sinae ? u. 5o. Berlin SW 68. Lindenftraße 3.
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Polizeiousftelltmg ' Szclin 192b .
Eine VorbeAprcchunfl im Preuhischcn Landlag .

Das preußische Ministerium des Innern und das Berliner
Messeamt hatten gcstqpn abend die Presse in den Preußischen Land -
tag gebeten . Tie sollle über die Vorarbeit zur großen Polizeiaus -
stellung informiert UPrden . die vom 28 . September bis
zum 1k) . Oktober d. I . in Berlin stattfindet . Das
Berliner Messeamt hrst die finanzielle , technische und industrielle
Ausführung der Ausstellung übernommen .

Als chaupt des Ministeriums des Innern , das die Ausstellung
veranstaltet , sprach der Minister des Innern , Genoisc S e o e r i n g ,
über ihre Zwecke . In knappen und präzisen Worten umriß er die
veränderte Stellung des Polizei im Dolksganzen : Allein aus dieser
Wandlung heraus sei zu verstehen , daß eine Polizeiausstellung über -
Haupt möglich sei. Die Polizei hat ausgehört , ein Geheimleven zu
führen , sie steht nicht außerhalb der breiten Schichten des Volkes ,

sondern mitten drin und kann ihre Ausgabe — Freund . Beschützer
J/Vb Berater zu fem — nur unter der Voraussetzung des voll »
tmVimenen Pertraueos der Bevölkerung erfüllen . Vom Werkzeug
des �brigkeltsstaates ist sie Organ des Voltes geworden . Dieser

Tatsache muß sich jeder einzelne Beamte bewußt sein . Aufgabe der
Ausstellung ist as , das Vertrauen zwischen Polizei und Publikum zu
erhöhen . Es gilt die Popularität , der sich die Polizei im großen
und ganzen bei breiten Schichten der Bevölkerung berells erfreut ,
noch zu nerüsfen . So sollen auf der Ausstellung die Organisation
Ler Ähutzvolitzei . ihre Tätigkeit als Fremden - und Verkehrspolizei ,
ihre Bewaffnung usw . gezeigt tverden . In Verbindung mit Organi -
salion und Bewaffnung der Psolizei führte Genosse Seoering u. a.
aus : Es ist natürlich zu bedauprn , daß die politischen und Wirtschaft -
lichen AerhälUlisse in Deutschland noch immer nicht derart stabilisiert
sind , da ? sie gestalten würden , die festen Formationen und die Ka >

sernierung pufzubeben . Man braucht aber nicht zu denjenigen zu
gehören , die überall rechts - oder linksradikale Putsche befürchten ,
um trotzdem der Peberzeugung zu sein , daß eine Abschaffung der

festen Formationen , noch versruht wäre . Aus dem gleichen Grunde
kann auch von ein ist völligen Entwaffnung der Polizei noch keine
Rede fein . Genosse Scvrcing schloß mit dem Satze : Hieß es früher :
. . Neugierige werden gerparnt " , so lautet die Parole jetzt : „ Treten
Sie bitte näher " , llsachdem Oberbürgermeister Böß die Anwesen -
den im Namen der Äadt Berlin begrüßt und die Schutzpolizei als

Kulturinstrument gerühmt hat , gab der Ausstellungskommissar . Re -

gierungsrat o. T r e s k ck w . einen kurzen Ueberblick über die Bor -
arbeiten zur Ausstellung . Der Gedanke , sie in die Wege zu letten ,
tauchte bereits im Oktotter 1924 in Verbindung mit der Polizei -
ausslellung in Zoppot auf . Die polizeitechnifche Ausstellung in

Karlsruhe lieh die Absicht ein wenig zurückstellen . Aber gerade in

Karlsruhe kamen die ersten ausführlichen Beratungen der Vertreter

verschiedener deutscher Länder zustande , die die Verwirklichung der

Ausstellung in Berlin zum Gegenstand hatten . Die Polizeiverwal -
tungen aller deutschen Länder und des Auslandes werden hier oer -
treten fein . Sie wird die erste und größte internatio -
nale Polizeifachausstellung werden . Sie soll unter

weitgehender Heranziehung van Industrie , Handwerk und Handel
neben einem kurzen Ueberblick über die geschichlliche Entwicklung der

Polizei in der Hauptsache den gegenwärtigen Stand der neu -

zeitlichen Polizei aller Dienstzweige sowie die Möglichkeit einer

künftigen WeitereMwickluno aller polizeilichen Einrichtungen zeigen .
Besonders gut wird der K r i m i n a l d i e n st dargestellt sein . In
einer geschlossenen Abteilung wird der Erkennungs - und Fahndungs -
dienst , die verbotene Literatur und Kunst , die Bekämpfung von

unzüchtigen Bildern und Schriften zur Darstellimg gebracht werden .
Die drei Ausstellungshallen werden alle Aussteller kaum fassen
können .

Mit der Ausstellung ist eine Polizeikonferenz und eine

Polizeiwoche verbunden . Der Ufa - Film hat eine Herstellung
eines besonderen Polizeifilms zugesagt . Eine Reihe aus -

ländischer Polizeioerwaltungen hat bereits ihre Teilnahme an der

Ausstellung zugesagt .
�

Vernehmung v. Lüttows in Nikolassee .

Wie bereits berichtet , hatte das Schöffengericht Lichterfelde

gestern infolge der Erkrankung des Angeklagten Dr . Frhr . v. Lützow
die Verhandlung bis auf Montag ausgesetzt und beschlossen , den An -

geklagten an diesem Tage durch ein vom Gericht gestelltes Auto aus

Nikolassee nach Moabit zu einer kurzen Verhandlung herbeischaffen
zu lassen . Nach der Vertagung hotte eine Besprechung des Gerichts
mit - den ärztlichen Sachverständigen stattgefunden , die dazu führte .
daß das Gericht sich nunmehr entschlossen hat , seinen vorher er -

gangenen Beschluß dahin abzuändern , daß die Verhandlung
am Montag nicht in Moabit , sondern am Kranken -

lager des Angeklagten abgehalten werden soll , damit durch

den Transport nicht eine weitere Gefährdung seines Gesundheits »

zustande » und damit eine Verzögerung des Prozesses herbeigeführt
werde . Dr . v- Lützow wohnt gegenwärtig in der Villa seines

Schwiegervaters . Professor Grothe . Die für Montag ge -
ladenen Zeugen sind abbestellt worden . Es wird in Nikolassee nur

eine ganz kurze Verhandlung stattfinden . Nach den bisherigen Fest .

stcllungen der Gerichtsärztc steht fest , daß vorläufig die Haupt -
. . •* . *•* v- _ _ X!-» Vßa ni tiyy WAitinrtsn

verteidigen zu können .

syolgenschwrrc Messerstecherei .
Zu einer sSfweren Schlägerei kam es in der vergangenen Nacht

gegrn 1 Uhr in der Wilmersdorfer Straße zu Chor -
lottenburg . Hie ? begegneten sich eine Gesellschait , die an -

geheitert von einer Einsegmurgsseier kam , mit jungen Männern ,

die „eine fidele Sitzung " in einem Lokal hinter sich hatten und auch

nicht mehr nüchtern waren . Man rempelte sich an . und

aus einem Wortwechsels entwickelte sich bald eine Schlägerei .
Em Tischler Friedrich Sch . . der sich mit seinem Bruder Otto auf

Besuch bei seinen Eltern aufhält , wurde , wie er behauptet , so schwer

bedrängt , daß er in der Notwehr ein Messer zog und aus die Gegner ,
die in der Mehrzahl waren , einstach . Als eine Schupostreife mit

dem Auto herangerasselt kam , stoben die Parteien beide ausein -

« nder und verschwanden . Auf dem Platze blieben nur
drei Verletzte . Zwei Gebrüder Erich und Otto H. nmßten
von der Rettungswache nach dem Krankenhaus Westend gebracht
werden . Der eine hatte einen Stich in die Brust unterhalb des

Herzen », der andere einen Stich in die linke Schulter erhalten .
Otto Sch . , der einen Stich unterhalb de » rechten Auge » davon -

getragen hatte , tonnte nach Hause entlassen werden , nachdem er
einen Verband ' erhalten hatte .

__

Ter Basdoefer Siedlunftöslandal .

Gestern hatten sich die Basdorker Siedler wiederum versammelt .

„ M die Möglichkeiten , sich vor Schaden zu bewahren , an der Hand

des inzwischen Unternommenen zu erörtern . In Ba - dorf haben be -

kannllich ein » Anzahl von Arbeitern . Angestellt «, und kleinen Se -

schöfteleuten von der 2o » dorf « r �" " SM�lschaft . In .

hader Marx und Reih . Siedlungsland auf Grund notarieller Kauf -

vertrage erworben und Ihre Berpfllchtungen au , den Bertrogen er -

? m Grundbuch waren sie nicht als Eigentümer eingetragen .
Ta äste «ach außen d? - je via - als Eigentümer eines G- undstucks

gi ' i , der im Grundbuch als i igentumer - ing - trag - n ist . mar
'

den von Marx und Reiß uwgilch , jich eine Sicherhens .

tofoyi * no * 250000 M. t , das SrMdbuch eilmagen zu lassen .

auch nach dem Abschluß der notariellen Kaufverträge . Wenn der
Nachweis nicht gelingt , daß die nachträglichen Belastungen der Grund -
stücke auf betrügerisch « Maßnahmen zurückzuführen sind , dann
können die Siedler auf Grund der jetzt betriebenen Zwangsversieige -
rungcn von ihrem Besitz , den sie bezahlt haben , o h n e jede Eni -
s ch ä d i g u n g verjagt werden . Der Staatsanwalt
Hot eingegriffen und , solange er die Angelegenheit bearbeitet ,
ruht die Zwangsversteigemng . Inzwischen können die Siedler mit
den Hnpoihekengläubigern verhandeln , um entweder eine Reduzie -
rung der Schuld zu erreichen , in der Zinsen von 7X Proz . pro
Monat enthalten sind , oder sie können versuchen , für die Verbesserung ,
die sie durch Errichtung von Bauten und Landbearbeitung vor -
genommen haben , eine Entschädigung zn erlangen . Auch kann eine
Hilfe der preußischen Staatsregierung in Frage kommen , wenn sich
die Siedler genossenschaftlich zujammenschließen . Alles dieses wurde
in der Versammlung , an der sich unser Genosse Loitdtagsabgeorbne -
ter Peters beteiligte , erörtert .

5ve Jrieöen unü Verständigung .
Gegen die Inlernalionale der ttdiotialisien .

Der Bund der Kriegsdienstgegner , die Deutsche
Friedensgesellschaft , Ortsgruppe Berlin , und die I n t » r -
nationale Frauenliga für Frieden und Freiheit
hatten ihre Freunde und Gesinmmgsgenossen am Donnerstag abend
zu einer Kundgebung für die deutsch - französische Ber -
st ä n d i g u n g in die Spichernsäle am Nürnberger Platz aufgerufen .
Ministerialrat a. D. Genosse Falkenberg eröffnete die Ber -
sammlung , in der Genosse P i o ch - Paris , der Freund Anatole
Fronces und Romain Rollands , die Genossin Reichsragsobgeordnete
Toni Sender und der Generalsekretär der Friedensgesellschaft .
Gerhard S e g e r sprachen , mit Begriißungsw orten , die sich vor
allem an den Borkämpfer für Frieden und Dölkerverständigung , den
Genossen Pioch richteten . Trotz des Genier Mißerfolges ist der
Geist von Locarno nicht tot und der hysterische Jubel der
Nationalisten ist uns Mahnung , aui welchem Wege wir im Interesse
Deutschlands und der ganzen Welt fortzuschreiten haben . Seger , der
erste Redner , wies auf die Notwendigkeit intensivster Aufklä -
rnngspropaganda hin , um den Schutt der von den beider -

seiligen Hetzern traditionell gepflegten Vorurteile hinwegzuräumen .
Genosse Pioch , von stürmischem Beisall begrüßt , spricht temperament -
voll in sranzösischer Sprache und wird nachher übersetzt . Er wies

eingangs darauf hin , daß der 18 . März , der Gedenktag der

heldischen schwarz - rot - goldnen Barrikadenkämpfer gleichzeitig auch der

heilige Erinnerungstag der siegreichen franzö -
sischenKommunevon1871sei . An uns ist es zu verwirk¬

lichen , was die Toten von 1848 und 1871 begonnen haben . Skrupel -
lose Hetzer auf beiden Seiten haben die Welt in namenloses Unglück
gestürzt . Es ist nicht wahr , daß die Völker sich hassen müssen . Deutsche
Kameraden , das Wort vom Erbfeind ist eines der erbarm -

lichsten Lügenworte , das die Derfälscher des Gewissens und
der Gesinnung aufgebracht haben . Die beiden großen Nationen

müssen sich ergänzen und in gemeinsamer Arbeit für das Wohl der

Menschheit zusammenarbeiten . Nieder mit dem Krieg . Es leb »- der

Frieden ! Stürmische Beifallskundgebungen . ) Genossin Sender wies

daraus hin , daß aller UnfriedevonderJnternatio nale

derNationalisten komme . Deutschland und Frankreich bilden
ei «« herrlich « Synthese und ihr Zusammenarbeiten ist das Gebot der
Stunde . Wer die mternationale Verständigung will , muß dem Geiste
der Unterdrückung und der Unfreiheit im eigenen
Lande den schärfsten Kampf ansagen . Zu neuen Ideen

gehören neu « Menschen . Das ist letzten Endes auch das Problem
von Genf . ( Reicher Beisall . ) _

veraachlWgte Volksschulen .
Wer Gelegenheit hat . das Innere verschiedener Groß . Berliner

Schulen zu sehen , kann sich des Eind ' ucks nicht erwehren , daß , ob -

gleich man zwar überall die höheren Schulen , soweit es nötig ist ,
renoviert und für Lebrer - und Schüleraugen erfreulich ausgestaltet ,
die Gemeindeschulen in einem oft geradezu er -

bärmlichen Zu st and belassen werden . Ueber schmutzige
Treppen , an fleckigen Wänden vorüber , deren Farbanstrich bereits

abgebröckelt ist , gelangen die Kinder in Klassenzimmer , die ebenfalls
in nicht besserem Zustand wie die Vorräume sich befinden . Selbst
der Festsaal solcher Schulen , die Aula , bietet mit ihren geschmacklos
oder gar nicht dekorierten Wänden , die verblichen » nd verstaubt

aussehen , mir dunklen , schmierigen Fenstervorhängen , die in der Ge -

meindeschule Petersburger Strohe , einer Musterschule dieser Art .

sogar teils grün , teils rot find , ein überaus abstoßendes Bild . Wenn

sich die Kinder der Armen , die ja zu Hause infolge wirtschaftlicher
Notlage oft schon olles , was die äußere Schönheit des Lebens aus -
macht , enthehren müssen , auch noch fünf bis sechs Stunden täglich
in diesen Räumen aushalten müssen , wenn selbst für ihre seltenen
Feiern kein würdiger Ort zur Verfügung steht , so ist es kein Wunder .
wen « der Sinn für Kunst und Schönheit nie in ihnen geweckt wird .
In solchen „Ckrziehungsstätten " wird der Keim dafür gelegt , daß
später die kaum Schulentlassenen ibre Erholung in Schundfilmen
und Vergnügungsstätten niedrigster A- t suchen , daß sie Nervenkitzel
für Kunstgenuß , den sie nie kennen lernten , nehmen . Geiode in
die Anmitsgegenden der Stadt gehören helle , freundliche Schulen
und Schulräume , und es ist eine Pflicht der republikanischen Stadt
Berlin , so schnell wie möglich dafür zu sorgen !

Das neue LtrahenreiuigungS - Lrtsgesetz .
Dos Ortsgesetz über die Straßenreinigunq in Berlin vom

*1. Januar 21. März 1923 tritt mit dem 3 9. 5) 11n i d. I . a n ß e r
Kraft . Die Befristung ist den bei der Belchlußsassung gellenden
Vorschriften über die Wohnungszwangswirtschoft angepaßt , die in -

zwischen wiederholt Aenderungen erfahren haben . Die Straßen -
reinigungsbeiträge wurden z. B. seinerzeit ganz auf die
Mieter umgelegt , jetzt ist ihre Höhe nur bei Bemessung des
Hundertsoßes der gesetzlichen Miete berücksichtigt . Die Er -

Hebung von Beiträgen zu den Kosten der Straßenreinigung ist
weiterhin erforderlich . Beiträge müssen auch nach den Bestimmun -
gen des Z 9 Kommunalabgabengesetzes in der Regel dann erhoben
werden , wenn andernfalls die Kosten durch Steuern aufzubringen
sein würden . Das ist aber hier der Fall . Hinzu lommt , daß bei
einer Erhöhung des Zuschlages zur Grundnermögenssteuer an Stelle
der Straßenreinigungsbeiträge von der Belastung Grundstücke be »

troffen wurden , die keine städtische Stroßenreinigung haben , anderer¬

seits aber die stenersreien Grundstücke aussallen , die jetzt beitrage -
vflichtig sind . Eine Erneuerung des Ortsgejetzes ist daher geboten .
Mit Rücksicht aus da » am 1. April d. I . beginnende Rechnungsjahr
ist die Geltung von diesem Zeitpunkte ab erwünscht . Der Magistrat
hat in Uebereinstimmung mit der Deputation für das Stadtieini -

gnngs - und Fuhrwesen und nach Anhörung der Dorsiifenden der

Bezirksämter ein Ortsgefetz beschlossen und in einer Borlage die
Stadtverordnetenversammlung um Zustimmung ersucht .

Wie bleibt der Mensch gesund ?

Anläßlich der Tagung de « R eich » ve rb a n de » für frei »
Körperkultur fand im Dorrragssoal de , Bezirksamt » Kreuz -
berg »ft , Lichtbildervortrag von Adolf Weide - Da nz ig statt .
Grundlagen der Gesundheit seien vor allem richtig » Atmung . Ab -
börtung und Avearbeituna de » Körpers in Licht und Luft . Man
könne nqck » Zchlie - fchiihe loufen . ohne kich zu erkälten . Erste
d naung fft Rein ' chk- ' t . Zu empitb - en ' sind besonder ? hkdünaeu von
Suren . Für die Schulen oerlangie Weide statt der oft gefimdhefts -
schädliche » Turnhalle » Siegehaveu und Dachgatten Kr die Korper -

kulturstunde in den Schulen . Sehr drastisch führte er Waschungen .
Massage und Atemübungen vor . Die Lichtbilder zeigten die <5r »

holung Danziger Kinder/Männer und Frauen in den Luftpark », dl «

Körpcrkulturstunde in den Schulen und Vi« Körper - und SchöNhests «
Wettbewerbe nach amerikanischem Muster .

Grundbesitzer für die Vodenreform .

Nachdech erst kürzlich der Haus - und Geundbesitzerverem zu
Fredersdorf ( Ostbahn ) nach einem Vortrag des Geschäftsführers -
des Bundes Deutscher Bodenreformer sich für . die Boden� -
r e s o r m , für den Artikel 155 der Rekchsversassung und dw?

praktische Durchführung des Reichsheimstättcngesetzes eingesetzt hotvo
durch einstimmige Annahme einer Resolution , die vgn der Reichs¬

regierung die alsbaldige Darlegung eines Bodenretformgesetzenf
wurses und vom Reichstag dessen Verabschiedung forderte , hat av »

Sonntag , den 14. März , auch der Grundbesitzer - und Interessenten -
verein von Dabendorf und Umgegend nach einem Bcntrag des -

selben Redners einstimmig eine Resolution angenommen , vi » die

gleiche Forderung an die Reichsregierung und an den Reichstag
ausdrückt .

_

Reichsbahn und Radfahrer .
Wie wir hören , ist den Eisenbahnbediensteten Entgegenkommen

gegen Reisende mit Fahrrädern zur Pflicht gemacht worden .
silche Reisende darüber geklagt haben , daß sie bei Sluilieferun »
ihrer Fahrräder am Packwagen der Züge bis nach Abweckwn »
des Ladegeschäftes warten müßten , sind die Fahrladeschastr . er av »-

gewiesen worden , die Fahrräder der Reisspden unverzüglich -
« n zunehmen . Wenn der Fahrladeschaffner solche Reisende

wegen der am Packwagen aufgestellten belpdenen Gepäckkarren
nicht sogleich wahrnehmen kann , haben die beiden letzteren befind -
lichen Ladebediensteten ihn auf die Reisenden aufmerk -
s a m z u m a ch e n. In gleicher Weise ist zu Versahren , wen »
Reisende sich zum Empfang ihres Fahrrade - am Packwagen De ?

jugeS einfinden . _

Erweiterter Gültigkeitsbereich der Tommerfouderzöge . .
Wie wir erfahren , wird die demnächst zufammentretende Fabr - -

plankonserenz für die Somtnerfonderziige über eijitn Borschlag be¬
raten . der den Gültigkeitsbereich der Sommerionderchige n i�ck l u n -

erheblich erweitert . Nach diesem Projekt sollen die Sommer -

sonderzugkarten Gültigkeit zur Rückfahrt von mehreren
Stationen des gleichen Gebietes haben , so daß der Benutzer
»er Sonderzugkarte , der bekanntlich ftinerhalb zwei Monaten «cht
einem fahrplanmäßigen Zuge die Rückfahrt antreten kann , nicht «»r
einen Ort für seinen Aufenthalt gebunden ist . Die Dnrib ' ührtMg
dieses Vorschlaget - würde sicherlich zur verstärkten Benutzung der
beliebten Sommers onderzüge beitragen .

Auftakt zur Fleischereiausstellung . Anläßlich der kommende »

Fleischereiausstellung hatten die Berliner Städtischen Gas -
werk « am Montag abend zur Vorführung chnes Films . . Gas -
und Fleisch creibetrieb " eingeladen . Dpr Vortragende der

Gaswerke , Tremas , wies einleitend auf die Borzüge der Gas -

Verwendung gegenüber der umständlichen und « iinwinschaitlichen
Handhabung der jiahlenienerung im Fleiichereibetnebjfin . In ge
schickt ausgebauter Weise lernte man im Film da » Ileischbearbei -
tungsprozetz kennen . Zum Schluß sah man noch ein i n t e r e s s a n -
t e S E x o e r i me n t. Zwei Schinken , die je 9 Psicnd wogen , wur¬
den im Gas - bzw . Kehlenofen eingeichoben . Nach Beendigung des

Bratprozesses ( b « ni Gasofen rechnet man für ein Pfund 12 bis
18 Minuten ) wird hei dem im Kohlenofen . zubereiteten Braten
ein zirka 2 Pignid größerer Gewichtsverlust fest¬
gestellt als bei dem , der mittel - des Gasosens hergerichtet wurde .
Alles in allem kann man feststellen , daß die StSixifchen Gaswerk «
immer wieder bemüht sind , Fabrikate entsprechend der Neuzeit aus
den Markt zu werfen .

Zeuge » gesucht . Am 29 . Januar d. F. ereignete silb auf dem

Bahnbof W a n n s e e ein Unfall , bei dem «in ältere ? Mann unter
einen Zug kam . Der LberstaatSanwalt erläßt im heutigen Anzeigen¬
teil einen Aufruf , in dem er Zeugen dieses Vorfalles erkucht , sich

zu melden .

Gestohlene Sammelliste zum Volksbegehren . Dem Kassierer
deS sozialdeinokrattickeri Ortsvereins Neuenhage u a. d. Ost -
bahn wurde die Brieftasche g e st o b l e n . in loelcher sich
neben Parteimarken auch die vom Bezir ? » erband Brandenburg
ausgegebene Sammelliste Nr . 1545 zum Volksbegehren deiaud .
Sollte die Sammelliste rechtswidrig benutzt werden , so wird gr -
beten , die betreffende Person feftzusrellen .

a- effnuvi , de » Vamplerverkehr » ims dem Wanaice . Die Stern - und
Areliichiffekirt wird bei zünftiger Ditternnz am 21. Mirz den SonntagZ -
verkehr zwischen Dannsee und Potsdam aufnehmen .

freireligiös ? Gemeinde . Sonniag . vorm Zt Uhr . TctT�JUre 15,
Vortrag de « Dr . Ö. H <- ' f e : „ Vom L- rrr ' ein über k' rden und Tod ' .
Harmonium AbendseAn ( Humperdinckj . Gäste willkommen .

Sine öffenIUche SuiDgebnng über tlofonioZpolitik . völkererzi - Guna und
veutlckland vrranitaltrt der Bund Ent1chiedr »er Sch ' ilrcsormvu . mit der
Teutiihen sZriedenSge «ell ' chait heute Freilag , 13. März . T1/, Uhr abend «, im
,Z«riedrich - Wilbelm - Gvmnasium " . Berlin . . Kochstr. 13. Redner Hl Geuoft ,
Prof . Paul Oesverch . Freie ZluSsprache . Jedermann ist eingeladen .
Unkoktenbeitrag am Saaleinganz erbeten .

Die Zretligrach - Alorgev seier de » veichabannor , findci nunnicbr fhcstimmt

den T . iealerkajsen vS » 7Z«d ltzeipzizer Straße und rlle�anöerplätz ' ft - nd im
Kauf bau » de « Westens «fjaltliw . Für die aktiven Mitglieder sind eme An -
zahl SiiitAUSlarten , die ausgelost werden , zu ermäßigten Preifcn zu chaben .

ver Iii « : va » Varadie » Europa », der N a t u r und Lehen der
Schweiz zeigt , läuft t *t Lichtbildlbeeter der Treptower Stern »
w arte , u. zwar am Tonnubcnd , d. 20. März , abend « 8 Uhr . Sonntag , den
2t . Marz um 2, 4. k u. 8 Uhr , Sonnabend , den 27. März , um 5 um 8 Uhr
und Sonntag , den 28. ??ä?z. um 4, ö und 8 Uhr .

Der Versiver sSchwarfmelersche ) Smderchvr . aus 7,00 Kindern bestehend .
gibt a: n 21. und 28. März d. I . . vorm . ZlV - ilhv , im Kouzerrsaal der
Hoch ' wute für Mil' ik , unter Leitung feine « Ebormeisie : » Bernhard
Klaut , Konzerte tum Besten der Iugendp siege und ÄlierShsifr . K arten
bei Bote it. Bock und an ollen Tbeatertäifen bei ?l. Aertheini sowie an
der Tageskasse erhältlich . _

Sin deutscher Redakteur aa der fraazSfischen Front schwer »er -
wandet . Eine merkwürdige und bemerkenswerte Nachricht bringt
die „ Deutsche Presse " , da » Nerbandsorgan des Reichsver -
bandes der deutschen Presse . Danach ist der deutsche Redakteur
Franz Busch , der von der de »tschen illustrierten Wochenschn ' ft
. Der Blitz ' als Berichterstatter an die französische Front mich
Marokko entsandt worden ist . bei einem schweren Gefecht
ernsthast verwundet worden ist . Busch liegt Im Garnison -
lozorett Tanghilt .

Eine gewaltig « Feuersbruvst hat in Sent den Iusttzpalast
eingeäschert . La » Archiv mit zahlreichen gerichtlichen Doku -
mentrn ist mitverbrannt . Lee Brand stellt pch al » katastrophale »
Er « ! gm » dar .

? ttgcnüveranNaikungea .
Lht . Aortwst U. Ilchwi-. g, huoer . dgevosse «! Hellte nicht Besuch ttt

Knsmchal « Borfmdt , chraebmfi ut ber Senzig « « ch «ch
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